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97. Jahrgang

Ausweitung-es deutsch-japanischen
Handelsverkehrs

An die..Times"
Auf einen Leitartikel antwortend , den die

.Times " vor kurzem über die Danzig -Frage
veröffentlichte, hat Prof . Haferkorn  von
der Technischen Hochschule Danzig einen Brief
an die „Times " gerichtet, in dem Prof . Hafer¬
korn u. a. erklärt , die „Times " habe behaup¬
tet, daß die Danziger sicherlich gern den augen¬
blicklichen Status beibehalten möchten. Er
halte es dagegen für richtig, in diesem Zusam¬
menhang an die spontanen Massenkund¬
gebungen  vom Jahre 1920 zu erinnern , an
denen praktisch die gesamte Bevölkerung Dan¬
zigs teilgenommen hätte , und bei denen leiden¬
schaftlich gegen die Abtrennung der Stadt vom
deutschen Mutterlands protestiert worden sei.

Vor wie nach 1933 hätten die Danziger nur
einen glühenden Wunsch  zum Aus¬
druck gebracht, nämlich den, in die Heimat zu-
rückznkehren, und sie seien auch heute noch
überzeugt, daß dieser Traum eines Tages
Wirklichkeit  werde.

Für die Danziger sei es überraschend, fest¬
stellen zu müssen, daß jetzt Plötzlich das klare
und eindeutige Danziger Problem in die Poli¬
tischen Leidenschaften hineingezogen worden
sei, durch die Danzig zum „Symbol der Frei¬
heit und Unabhängigkeit " gemacht worden sei,
so daß nicht nur Polen , sondern auch Eng¬
land  zu kämvfen bereit sei.

Er aber sei der Ansicht, daß man sich mit der
eigentlichen Frage so, wie sie ist, befassen soll,
und zwar für eine konstruktive Politik,
deren Ziel es sei. die Grundsteine für einen
dauernden Frieden und für eine dauernde Ord¬
nung in Osteuropa zu legen.

Die „Times"  erkläre , daß, wenn Danzig
militärisch von Deutschland besetzt werde. Polen
wirtschaftlich und politisch von der Gnade des
Deutschen Reiches abhängig sein würde , und
daß ein bewaffnetes Danzig in Deutschlands
Händen Deutschland die Nebermacht an der
Ostsee geben würde . Sei sich aber die „Times"
darüber im klaren, daß die strategische Lage
durch eine Einverleibung ins Reich überhaupt
nicht verändert  werden würde?

Lange Jahre vor der Machtergreifung Hit¬
lers habe General Wehgand,  der bestimmt
als Sachverständiger spreche, das Problem des
sogenannten Polnischen Korridors in die Wor¬
te zusammengefaßt : „Zwecklos in Friedenszei¬
ten, kann der Korridor in Kriegszeiten nie ver¬
teidigt werden ." Das sei und werde auch immer
eine grundlegende Wahrheit  bleiben.

Wenn somit Polens strategische Lage an der
Ostsee in keiner Weise durch eine Aenderung
des Statuts Danzigs verändert werde, so be¬
stehe auch kein Grund , warum Polen für im¬
mer eine friedliche Lösung des Problems auf
der Grundlage einer „bedingungslosen
Rückkehr"  Danzigs ins Reich zurückweise.
Den deutschen Charakter Danzigs könne man
nicht streitig machen, und es brauche auch kein
Feilschen wegen der polnischen Wirischaftsrechte
in Danzig zu geben.

Niemand habe ein Interesse daran , Polens
freien Zugang zum Meer in irgend einer Weise
zu beschneiden, und Danzig würde in Anbe¬
tracht der Konkurrenz Gdingens nur froh sein,
wenn man den Danziger Hafen mehr als jetzt
für das polnische Hinterland nutzen würde.
Danzig in deutschen Händen sei ein Fall für
ein wirtschaftliches Zusammenarbeiten zwischen
Deutschland und Polen , nicht aber um Polen
wirtschaftlich von Danzig abhängig zu machen.

Polens politische Unabhängigkeit würde auch
durch die Rückgliederung Danzigs nicht bedroht
werden, und für Polen gebe es nichts Wesent¬
licheres als gute Beziehungen zu
Deutschland.  Das habe Marschall Pil-
sudski  verstanden , als er den Nichtangriffs¬
pakt mit Hitler im Jahre 1934 abschloß.

Berlustbilanz der Einmischung
Madrid , 29. Juli . (Erg . Funkmeldung .)

Die Zeitung „Jnformatione " meldet , daß
nach den Angaben der Versicherungsgesell¬
schaften England als direkte Folge seiner Ein¬
mischung in dem spanischen Krieg 27 Schiffe
verloren habe. Weitere 168 wurden schwer
beschädigt. Frankreich verlor 13 Schiffe und
meldete 42 Havarien . Es folgen Sowjetruß¬
land, Griechenland und Panama mit erheb¬
lichen Verlusten . „Trotz der Nichteinmisch¬
ungskonferenz haben ", so betont die Zeitung,
„auch auf See die Demokratien ein untrüg¬
liches Zeugnis abgelegt von ihren hervor¬
ragenden Jnterventionstätigkeiten "

Berlin , 28. Juli . Zwischen Deutschland und
Japan ist Freitag ein umfassendes Abkommen
über den Waren - und Zahlungsverkehr Para¬
phiert worden , welches die Aufrechterhaltung
des bisherigen laufenden Handels und darüber
hinaus eine erhebliche Ausweitung  des
beiderseitigen Handelsverkehr Vorsicht. Das
Abkommen soll am 1. Oktober d. I . in Kraft
treten.

Inzwischen werden einige Uebergangsmaß-
nahmen getroffen werden . Der Abschluß des
Abkommens wird in Deutschland und Japan
lebhaft begrüßt , da dieses die gegenseitigen
wirtschaftlichen Beziehungen im Rahmen der
zwischen den beiden Ländern bestehenden
Freundschaft weiter festigen wird.

Das Außenamt erklärte zum Abschluß des
deutsch-japanischen Handelsvertrages in einer
inoffiziellen Verlautbarung , das Hauptziel
für die Ausnahme der Handelsvertragsver¬
handlungen sei seit 1937 nicht nur der Aus¬
bau der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
beiden Ländern im Sinne einer weiteren
Verstärkung der Antikomintern -Beziehungen
gewesen, »andern auch eine Verbesserung der
für Japan wichtigen Wareneinfuhr . Durch
das Abkommen Werde der deutsch - japanische
Handel nicht nur eine weitere Steigerung er¬
fahren , sondern auch die Wirtschaft beider
Staaten vorteilhaft ergänzt werden . Der
Sprecher wies abschließend hin auf die Be¬
deutung öes Abkommens , das beweise, wie das
weltpolitische Dreieck Berlin -Nom -Tokio auf
wirtschaftlichem und anderen Gebieten ständig
gestärkt werde.

Japanischer Kabinettsrat
über Europapolitik bevorstehend

Tokio, 28. Juli . (Ostasiendienst des DNB .)
Wie halbamtlich gemeldet wird , tritt dem¬
nächst ein engerer Kabinettsrat aus Hira-

London , LS. Juli . Im Unterhaus gab In¬
nenminister Sir Samuel Haare am Freitag
eine ins Einzelne gehende Erklärung über die
Pläne für den Einsatz eines „Informations-
Ministeriums " im Kriegsfälle bekannt, das allem
Anschein nach dazu bestimmt ist, in einem kom¬
menden Kriege das Erbe des berüchtigten
Greuel - und Lügenfabrikanten Lord North-
cliffe anzutreten.

numa , Jtagaki , Uoniai , Arita und Jshiwata
zu einer wichtigen Aussprache zusammen.
Gegenstaird der Beratung ist die Frage , wie
die am 5. Juni grundsätzlich beschlossene Poli¬
tik der Regierung gegenüber der Lage in
Europa in Kraft gesetzt werden kann.

Verschärfung der Blockade
Eine Folge der Washingtoner Kündigung
Tientsin , 29. Juli . Nach Ansicht ausländischer

Beobachter in Tientsin ist eine Verschär¬
fung  der japanischen Blockade-Maßnahmen
gegen die britische Konzession eher zu erwar¬
ten als eine Lockerung derselben. Die Lage hat
sich sehr verschlimmert auf die Nachricht hin.
daß die Vereinigten Staaten den amerikanisch-
lapanischen Vertrag von 1911 gekündigt haben.
Die japanische Erregung  ist außerordent¬
lich stark.  Unbeteiligte Beobachter hier sind
sehr überrascht durch den plötzlich Umschwung
der Vereinigten Staaten , deren Weigerung.
England beizustehen, hier allgemein als die
Ursache angesehen wurde für das Zurückwei¬
chen Englands bei den Tokioter Besprechun¬
gen. Das Wort von Englands Rückzug aus
Singapore ist nicht mehr rückgängig zu ma¬
chen. England und Amerika werden niemals
mehr die gleiche Rolle wie früher im Fernen
Osten spielen können. Sie haben ihr Ansehen
endgültig verloren.

Neue Londoner Herausforderung
Japans

London , 29. Juli . (Eigene Funkmeldung .)
„Daily Telegraph " meldet, daß in naher Zu¬
kunft Flüge der britischen Luftwaffe nach dem
Fernen Osten stattfinden würden . Die briti¬
schen Flugzeuge würden von französischen
Flughäfen aus starten und dann über gewisse
Länder des nahen Ostens fliegen . Vielleicht
werde man in Malta Halt machen.

Er erklärte u. a., daß ein derartiges „Jnfor-
marionsministerium " (das in Wahrheit richti¬
ger als „Ministerium für Einkreisungspropa¬
ganda" bezeichnet werden könnte) im Kriege
unter der verantwortlichen Leitung eines Jn-
formationsministers eingesetzt werden würde.
Dieses Ministerium würde im Kriegsfälle das
Zentrum der Informationen (lies : Lügenmel¬
dungen) sowohl in England wie in Uebersee

werden, womit alle Voraussetzungen gegeben
sein dürften , daß die „abgehacktenKinderhände"
und andere Greuelreguisiten der britischen
Weltkriegsprapaganda fröhliche Wiederaus,
erstehung feiern.

Hoare ging dann auf die Vorbereitungen
für den Aufbau des „Jnformationsministe-
riums " für den Kriegsfall ein. Während der
letzten Monate habe man bereits verschiedene
Fühlungnahmen auch mit dem Ausland
ausgenommen und eine ganze Reihe von „Sach¬
verständigen" eingestellt, die „besondere Unter,
suchungen" anstellen sollten, über deren dunkle
Zwecke sich Hoare vorsichtshalber nicht ausließ.
Was die innere englische Front anlange , so
habe man die Fühlungnahme zu den verschie¬
densten Organisationen sowie zur Presse her¬
gestellt. Man habe zu den Vertretern der
Filmi  n d ustrie  Verbindungen angeknüpft,
um die Heistellung von Filmen sicherzustellen,
wie man sie in Kriegszeiten brauchen werde.

Ser Kamps der ZRA
Hauptquartier gibt Auskunft.

Ncwyork, 29. Juli . Die „Ncwyork Times"
veröffentlicht eine aufsehenerregende Unterre¬
dung mit dem amerikanischen Hauptquartier
der Irischen Republikanischen Armee. Es wird
darin geschildert, daß diese Unterredung erst
nach sorgfältigen Vorsichtsmaßnahmen zustande
kam, da der Sprecher der Iren fürchtete, auch
in Newyork vor den Nachstellungen der briti¬
schen Geheimpolizei nicht sicher zu sein. In Zu¬
sammenhang mit der Tatsache, daß bei dem
Bombenanschlag auf den Bahnhof King Croß
in London auch ein Menschenleben  zu
beklagen war , führte der irische Sprecher aus.
daß dieser Todesfall ein bedauerlicher Unfall
sei. Nach dem Bericht der Zeitung fuhr er fort:

„Die einzelnen Soldaten des irischen Expe¬
ditionskorps der Irischen Republikanischen Ar¬
mee in England führen ihre Aufgabe unter
verstärkter Persönlicher Gefahr durch, da sie
den strengsten Befehl haben, Menschenleben zu
schonen. Obwohl bisher rund 150 Bombenan¬
schläge mit einem Sachschaden von über 20
Millionen Pfund durchgeführt wurden , büßten
nur zwei Engländer das Leben ein. Dies ist
ein erstaunlicher Beweis für die von irischer
Seite geübte Disziplin . Auf die Frage des ame¬
rikanischen Korrespondenten , warum die briti¬
sche Regierung bisher Wohl nicht die Todes-
strafe  gegen Iren verhängt habe, erwiderte
der irische Sprecher , daß die Furcht vor Ver¬
geltungsmaßnahmen London davon abhalte.

Der Vertreter der INA schloß mit folgenden
Worten : „Die Mobilisierung großer englischer
Polizcistreitkräfte , die Aufschiebung aller Ur-
laube für die Beamten von Scotland Bard , die
ständige Ucberwachung aller lebenswichtigen
Betriebe , die Vermehrung der allgemeinen Pa-
nik und Hysterie unter der Bevölkerung sind
uns deutliche Beweise, daß wir uns unserem
Ziele nähern ."

Hoare Unterzeichnete bereit
19 Ausweisungsbefehle

Fliehende Iren belagerten Abendschncllzug
nach Dublin

London , 29. Juli . (Eigene Funkmeldung .)
Innenminister Hoare machte, wie berichtet,
bereits eine halbe Stunde nach der Unter¬
zeichnung des JRA -Terroristen -Gesetzes durch
den König von seinen neuen Vollmachten Ge¬
brauch. Er Unterzeichnete noch im Laufe des
Freitag Ausweisungsbefehle gegen 19 füh¬
rende Mitglieder der INA in England.
Einer der ausgewiesenen Iren hat bereits
am Freitag abend London verlassen. Sieben
andere wurden ins Gefängnis gebracht, da sie
Einspruch erhobenh atten.

Der Abendschnellzug von London nach Ir¬
land war von fliehenden Iren derart bela¬
gert , daß der Verkehr durch zwei Nachzüge
erweitert werden mußte . Zahlreiche Polizei¬
inspektoren durchsuchten sämtliche Koffer der
Reisenden ; Verhaftungen wurden jedoch nicht
vorgenommen.

Unterdes tauchte das Gerücht auf , daß der
Führer der INA , Scan Rüssel, sich in Lon¬
don aufhalte , und Scortland Dard jetzt eifrig
bemüht sei, ihn zu fassen

DBA

Zur 1k. Großen Deutschen Ruudfunk -und Fernseh -Rundfunk -Ausstellung
Auf der kurz vor der Eröffnung stehenden Großen Deutschen Rundfunkausstellung in Berlin
wird zum erstenmal ein Einheitsfernsehempfänger zum Preise von 650 - - mcht teurer
als ein Spitzensnper — gezeigt. Das Gerät stellt eine Gemeinschaftsarbeit der bisher am Fern¬

sehen arbeitenden Firmen dar . Weltbild (M ).
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Erklärung Hoares im englische« Unterhaus



Militärmiffion nach Moska«
«endgültig beschlossen"

Die diplomatischen Vertreter Polens und
Großbritanniens bei Bannet

Paris , 28. Juli . Außenminister Bannet
empfing am Freitag abend den polnischen
Botschafter sowie den britischen Geschäftsträ¬
ger Campbell . Die beiden Besprechungen wa¬
ren im wesentlichen dem weiteren Verlauf
der Dreierbesprechungen in Moskau gewid¬
met . Die Entsendung einer britisch-franzö¬
sischen Militärmission ist, soweit am Freitag
abend aus unterrichteten Kreisen zu der
Aussprache zwischen Bonnet und Campbell
verlautet , „endgültig beschlossen". Ueber
General Doumenc hinaus werden sedoch keine
weiteren Namen genannt . Wahrscheinlich, so
erklärt man in Politischen Kreisen weiter,
werde Chamberlain am Montag im Unter¬
haus eine Erklärung zum Stand der Ver¬
handlungen geben.

Noch Leine abschließende
Erklärung

Ter Kampf der Hochfinanz um das bolsche¬
wistische Kanonenfutter

London,  29 . Juli . (Erg . Funkmeldung .)
Die Londoner Blätter erwarten , daß es Mi¬
nisterpräsident Chamberlain am Montag noch
nicht möglich sein wird , irgendeine ab¬
schließende Erklärung über die Moskauer
Verhandlungen abgcben zu können. Er werbe
lediglich mitteilen , Satz Militärmiffionen
zwecks Aufnahme von Generalstabsbesprech¬
ungen nach Moskau gehen würden.

„News Chronicle " schreibt dazu, das lange
Warten ans den Abschluß der Moskauer Ver¬
handlungen sei nicht ohne Abwechslung. Pe¬
rioden der Niedergeschlagenheit folgten Plötz¬
liche Ausbrüche von Optimismus . Augen¬
blicklich bekomme man eine Dose Optimismus.
Bedauerlich sei nur , daß dieser Optimismus
kein Echo in Moskau finde. Vielleicht trage
man diesen Optimismus in amtlichen Lon¬
doner Kreisen zur Schau aus rein innner-
politischen Gründen . Chamberlain wolle, daß
nämlich das Parlament am 4. August still
und ruhig in die Ferien gehe. Das Blatt
meint zum Schluß , wenn die Einkreisung
fertig sei, dann solle man Deutschland die
Friedensbedingnngen mitteilen , noch bevor
der Krieg ansgebrochen sei.

Polen verdreht Tatsachen
Ilnnöt 'ge Erörterung einwandfrei geklärter

Tatbestände
Danzig , 28. Juli . Der diplomatische Vertre¬

ter der Republik Polen in Danzig richtete, wie
verlautet , an den Präsidenten des Senats ein
Schreiben zum Fall Postelau.  Der Vorfall
hat sich bekanntlich nach den amtlichen Ermitt¬
lungen folgendermaßen abgespielt:

Am 20. Juli 1939 stieß der Danziger Zoll¬
hilfswachtmeister Stein Lei einem Kontrollgang
längs der Polnisch-Danziger Grenze bei Po-
stelan auf einen polnischen Beamten , der ohne
Anruf  in etwa 15 Meter Entfernung sein
Gewehr inAnschlag  brachte und auf den
Danziger Zollhilfswachtmeister Stein zielte.
Zollhilfswachtmeister Stein ging darauf seiner¬
seits in Anschlag und schoßinklarerNot-
wehr auf den ihn bedrohenden polnischen Be¬
amten . Da der Polnische Beamte offensichtlich
kampfunfähig war , wollte der Danziger Be¬
amte ihm zu Hilfe kommen, nahm jedoch da¬
von Abstand, da sich zwei andere bewaffnete
polnische Beamte näherten , und begab sich auf
seine Dienststelle, um weitere Zwischenfälle zu
vermeiden.

Es muß nach diesem klaren Tatbestand als
höchst eigenartig  bezeichnet werden, daß
die Polen es wagen,  ihrerseits auf diese
Angelegenheit zurückzukommen. Ferner über¬
sandten die Polen dem Senat zwei Aide Me-
moires , in denen versucht wird , den für Polen
sehr kompromittierenden Zwischenfall bei Ren¬
neberg,  den Uebertritt eines polnischen
Spähtrupps auf Danziger Boden und das un¬
flätige Betragen Polnischer Soldaten auf dem
polnischen Marineschlepper Karper an der
Westernplatte im Danziger Hafen abzustreiten.

Willkür ohne Ende
Wieder 290 deutsch« Arbeiter vor der

Entlassung
Posen , 28. Juli . Nach dem „Expreß Po -

ranny"  steht die Entlassung von 200 deut¬
schen Arbeitern der Tomaschower Kunstseiden¬
werke bevor, nachdem bereits kürzlich eine Reihe
deutscher Werksangehörige entlassen worden
ist. Bei der Direktion des Werkes sei, so teilt
das polnische Blatt in bezeichnender Deutlich¬
keit mit , eine Polnische Abordnung wegen der
„illoyalen oder dem Staat gegenüber feindlich
eingestellten deutschen Arbeiter " vorstellig ge¬
worden . Die Delegation habe der Direktion
eine Liste von „illoyalen Arbeitern " vorgelegt,
über die schon Informationen eingezogen wor¬
den seien. Die Direktion , die sich grundsätzlich
für den Standpunkt der Delegation erklärte,
habe versprochen, die Liste durchzusehen und
entsprechend zu Verfahren. Zum Schluß teilt
das Blatt dann mit , daß eine gewisse Anzahl
oon Arbeitern schon entlassen ist und daß die
Entlassung von weiteren 200 deutschen Arbei¬
ten vorgesehen sei.

ES gibt nur einen Run-sunk des deutschen Voltes
Eröffnung der 1«. Große« Deutsche« Rundfunk« und Sernfehrundfuukansstelluug Berlin 1S39

Berlin,  23 . Juli . In der großen Masu¬
ren  h a l l e am Kaiserdamm wurde am Freitag
vormittag die 16. Große Deutsche Rundfunk-
unb Frrnsehrundfunkausstellung Berlin 1939
durch den Schirmherr, , der Ausstellung , Neichs-
ministcr Dr . Goebbels,  in Anwesenheit von
Vertretern der Ministerien und anderer Be¬
hörden , des Heeres, der Partei und ihrer Glie¬
derungen , sowie der Rundfunkfirmen feierlich
erükknet.

„Das 20. Jahrhundert ", so begann Reichsmi¬
nister Dr . Goebbels seine Rede, „ist das Jahr¬
hundert der technischen Erfindungen.
Auch auf diesem Gebiet vollzieht sich eine Revo¬
lution allergrößten Ausmaßes , und es kann
keinen, Zweifel unterliegen , daß diese Revolu¬
tion, im ganzen gesehen, die Menschheit höher
geführt hat.

Wir leben heute alle gestraffter und auch in¬
tensiver, als Menschen je zuvor gelebt haben. Ja,
man kann sagen, daß die Technik überhaupt erst
die Art unseres heutigen sozialen und wirt¬
schaftlichen Zusammenlebens ermöglicht.
Wie wollte man sich sonst ein Nebeneinander¬
wohnen von vier oder gar sieben Millionen in
einer einzigen Stadt vorstellen, ohne Zuhilfe¬
nahme der Technik?

Auch die politische Entwicklung unserer Zeit
ist mit das Ergebnis der Technik. Die großen
Massenbewegungen,  die das augenblick¬
liche politische Gesicht Europas bestimmen, ha¬
ben sich zum Teil doch dadurch durchgesetzt, daß
sie sich im Gegensatz zu ihren Gegnern in wei¬
testem Umfange der Technik bedienten. Sic ha¬
ben sie nicht stur und eigensinnig verneint
oder mit romantischen Phrasen einem vergan¬
genen Ideal nachgeweint. Sie haben sich viel¬
mehr wie kühne Schwimmer in den reißenden
Strom dieser Zeit hineingestürzt , und der
Strom hat sie willig  getragen ."

Dr . Goebbels zeigte dann im einzelnen, wie
der noch vor 15 Jahren von den ewigen Bes¬
serwissern belächelte oder gar abgelehnte Rund¬
funk heute aus de», nationalen Leben unseres
Volkes überhaupt nicht mehr wegzudenken sei.
Möge der eine dieses und der andere jenes Ge¬
biet aus dem Rundfunkprogramm bevorzugen,
und möge jeder den Empfangsapparat „ ach
Bedarf und Geschmack einstellen: „entscheidend
aber ist, daß er ihn einstellt. Hören müssen
den Rundfunk alle. Er ist da. Er kann gar nicht
mehr umgangen werden.

Besonders angesichts des Ernstes der
Zeit,  die wir augenblicklichdurchleben, hat der
Rundfunk ganz bestimmte Aufgaben zu erfül¬
len. Es geht nicht so sehr darum , ein schweres
und ernstes Programm , das am Ende nur einen
Bruchteil des Volkes erfassen kann, zu senden,
sondern vielmehr darum , den breiten Millio¬
nenmassen unseres Volkes in ihrem schweren
Daseinskampf so viel wie möglich Entspan¬
nung,  Unterhaltung . Erhebung und Erbau¬
ung zu vermitteln ."Dr.Goebbels wandte sich daun gegen Versuche,
eine sogenannte „rundsunkcigene"  Kunst
zu konstruieren . Mehr oder weniger schließe
sich die Kunst des Rundfunks an die bestehen¬
den und ansgeübten Künste an. Und so gebe <s
weder ein nur für den Rundfunk wirksames
„Rundfunkdrama ", noch eine nur für den Rund¬
funk mögliche Musik.

„Der wesentliche Zuschuß, den der Rundfunk
hier selbst beizusteuern hat, ist die Ueber-
setzung  der Musik oder des gesprochenen
Wortes ins Funkmäßige,  das heißt , die
Unterstreichung der Elemente der Kunst, die sü»
den Funk besonders wirksam sind, unter Zu¬
rückdämmung der Elemente , die sich für die
funkische Wiedergabe weniger eignen.

In vtesem Zusammenhang muß Mi miäpnoch
einmal gegen Versuche verwahren , das Pro¬
gramm des Rundfunks insofern zuzersplittern,
als es sich stundenweise an verschieden ge¬
artete  Bevölkerungsschichten , Stände oder
Berufsklassen wendet. Der Rundfunk kann das,
und er soll das auch. Es ist ihm fre,gestellt,
eine Stunde für den Arbeiter , den Bauern , den
Studenten oder den Soldaten cinzurichten. —
Aber das beißt nicht, daß er dann in der
Sprache des Arbeiters , des Bauern , Studen¬
ten oder Soldaten und nur für ihn verständ¬
lich reden soll. Stunden für Teil der Volkes
müssen so gesendet werden, daß sie für die Ge¬
samtheit  des Volkes einprägsam  und
interessant wirken. ^

Es gibt demzufolge auch kernen Rundfunk des
Arbeiters oder des Bauern oder des Studenten
oder des Soldaten . Es gibt nur einen Rund¬
funk des deutschen Volkes.

Siegeslauf des Rundfunks
Mit eindrucksvollen Zahlen gab Dr . Goebbels

dann ein Bild von dem einzig dastehenden Sie¬
geslauf des deutschen Rundfunks seit der Macht¬
übernahme durch den Nationalsozialismus.

Außerordentlich erfreulich sei die weitere Ent¬
wicklung der Teilnehmerbewegung  am
deutschen Rundfunk , die heute zirka 60 v. H.
der deutschen Haushaltungen gegen 54,62 v. H.
am 1. Mai 1938 umfasse. Insgesamt zählte der
deutsche Rundfunk 12580 000 Teilnehmer am
1. Juni d. I . gegen etwa 10 Millionen am 1.
Juli 1938. Während sonst im Mai die soge¬
nannten Sommerabmeldungen begonnen hät¬
ten, habe in diesem Jahr der Monat Mai so¬
gar eine Zunahme von 77 000 aufzuweisen.

Der technische Fortschritt komme vor allem
in der nunmehr abgeschlossenen Entwicklung des
im vergangenen Jahr angekündigten Volks¬
wagen - Empfängers  zum Ausdruck. Fer¬
ner sei die Gemeinschaftsantenne,  die
einen störungsfreier ! Empfang sichern solle,
heute schon im Besitz von Zehntausenden von
Menschen. Um die Entwicklung in eine einheit¬
liche Bahn zu lenken, habe der Sonderbeauf¬
tragte für technische Nachrichtenmittel , General¬
major von Fellgiebel , im Einvernehmen mit
dein Minister eine Reihe grundsätzlicher For¬
derungen  aufgestellt , die gleichzeitig in der
Presse veröffentlicht wurden.

Die Sendeleistung  selbst sei gegenüber
dem Vorjahr um 24170 Sendungen -- 15,2v. H.
bezw. 13 522 Stunden — 18 v. H. gesteigert
worden . Insgesamt habe der deutsche Rund¬
funk im letzten Jahr 88 531 Stunden gesendet.

Dis Programmgestaltung
Dr . Goebbels ging dann ans die Pro¬

grammgestaltung  ein und gab zunächst
einen lleberblick über die augenblickliche Auss¬
tellung des Programms  in 69,4 v. H.
Musik. 9,9 v. H. Nachrichten, 6,8 v. H. Zeitfunk.
4.7 v. H. Vorträge , 3.6 b. H. Literatur und 5,6
v. H. Verschiedenes. Er gedachte der Werr-
pausenkonzerte der Reichsscnder Köln,  Leip¬
zig und anderer , der kulturellen Betreuung
der Westwallarbeiter  durch den Rund¬
funk, und er betonte dann den Ausbau des
Konzertwesens vor allem im Deutschland¬
sender.  Dieser repräsentative deutsche Sender
habe während des vergangenen Berichtjahres
allein 12 Konzerte der Berliner Philharmoniker
unter den bedeutendsten Dirigenten wie Furt-
wängler , Mengelberg , Sabata u. a., die reprä¬
sentativsten Theater - und Opernaufsührungen
der Reichshauptstadt übertragen.

Sei so versucht worden , ein . künstlerss-

Vereinheitlichung-er Funkgeräte
Typeubegrenzuug für Empfänger, Verstärker und Ersatzteil«

Berlin , 28. Juli . Die bisherigen Arbeiten
des zur Vereinheitlichung der technischen Nach¬
richtenmittel eingesetzten Sonderbeauftragten
Generalmajor Fellgiebel  haben , wie in der
Rede- des Reichspropagandaministers zur Er¬
öffnung der Funkausstellung erwähnt wurde,
dazu geführt , daß die ersten allgemeinen
Richtlinien  bekanntgegeven werden kön¬
nen.

Die in enger Zusammenarbeit mit dem
Reichspropaganda - und dem Reichswirtschafts¬
minister aufgestellten Forderungen  für
zukünftige Gerätearten und ihre Herstellung
sind folgende:

1. Bildung von höchstens 12  Jndustrie-
arbeitsgemeinschaften  für den Bau
von Rundfunkgeräten . Jede derartige Arbeits¬
gemeinschaft baut in Zukunft nur gleiche
Rundfunkgerättypcn . Zu derartigen Arbeits¬
gemeinschaften werden diejenigen Firmen zu¬
sammengezogen. die dieselbe finanzielle Grund¬
lage haben und die auf Grund ihrer Struktur
schon jetzt im Zusammenhang stehen. Dabei
soll besonders die Exportlage  der Firma
Berücksichtigung finden.

2. Die Geräte sind möglichst als Wechsel¬
stromgeräte  mit Wechselrichter oder als
Allstromgeräte zu entwickeln.

3. Fe Arbeitsgemeinschaft werden höchstens
außer den Politischen Empfängern nur noch
folgende Empfängertypen  herge¬
stellt:

a) ein Hochleistungsempfänger zu mäßigem
Preis,

b) ein Höchstleistungsempfänger,
c) ein Autoempfänger.
d) ein Empfänger für Ortsempfang mit be¬

sonders guter musikalischer Wiedergabe
und mit besonders großer Verstärkerlei¬
stung max. 9 Watt mit Schallplattenein¬
richtung zugleich für Drahtfunk,

e) ein Bau von Einkreisern außer den poli¬
tischen Empfängern wird untersagt,

s) die Entwicklung von Höchstleistungs- und
Kofferempfängern wird soweit frergege-
ben, wie der Export oder der Jnlands-
absatz die Entwickluna eines solchen Ge¬

rätes rechtfertigt.
4. Für Verstärker  werden folgende

Typen festgelegt:
a) ein Verstärker , Leistung etwa 20 Watt,
b) ein Verstärker , Leistung etwa 120 Watt.
c) ein Verstärker . Leistung etwa 500 Watt.
Die Verstärker werden so ausgebildet , daß

sie für alle Anforderungen der Wehrmacht, des
Gemeinderundfunks , des Gemeinschaftsemp¬
fanges usw. verwendbar sind.

5. Umstellung der Einzelteile  aller
Rundfunkempfänger ans solche Typen , die gege¬
benenfalls für alle Zwecke der Landesverteidi¬
gung verwendet werden können. Unwirtschaft¬
liche Einzelteilfabrikation ist zugunsten einer
den Preis herabsetzenden Massenfabrikation zu
unterbinden.

6. Zur Entlastung des Handels von den all¬
jährlich wiederkehrenden Ausverkaufsthen
muß eine Stetigkeit  in der Vereinheitli¬
chung Platz greifen . Beschränkung auf die Ein¬
zeltypen wird in einer solchen Zeitspanne er¬
folgen. daß dem Handel genügend Zeit ge¬
lassen wird , die jetzt noch vorhandenen Aus¬
verkaufstypen abzustoßen.

7. Die Entstörung  elektrischer Anlagen
muß weiter betrieben werden. Dabei ist beson¬
ders auch die Entstörung für Kurz - und Ultra¬
kurzwellen sämtlicher Kraftfahrzeuge ein¬
schließlich des Volkswagens vorzusehen. Die
bisherige Entstörung für Rundfunkwellen ge¬
nügt nicht.

Die näheren Anweisungen  auf Grund
dieser Forderungen werden an die Industrie
durch das Reichswirtschaftsministerium im
Einvernehmen mit dem Sonderbeauftragten
bekanntgegeben werden. Die grundsätzliche Zu¬
stimmung des Reichswirtschaftsministeriums
und des Sonderbeauftragten zu den Vereinheit¬
lichungsvorschlägen der Wirtschaftsgruppe
Elektrotechnik wurde bereits erteilt . Neben die¬
len Vereinheitlichungsrichtlinien sind Maßnah¬
men zu erwarten , die noch mehr als bisher
geschehen die Verwendung devisenfreicr Roh¬
stoffe im Apparatebau fordern . Hier werden an
die Ersindergabe des Technikers neue und gro¬
ße Aufgaben gestellt werden.

sch es Programm zn verwirklichen, bas aller
Beachtung und aller Bewunderung wert ist, st
sehe der Wintersendeplan  des deutschen
Rundfunks vom 1. Oktober 1939 bis 31: Marz
1940 noch eins weitere  intensive Steige¬
rung  auf diesem Gebiet vor . Als Großveran¬
staltung dieses Winters übertrage  der deut¬
sche Rundfunk wiederum die Olympischen
Winterspiele  in Garmisch-Partenkirchen.
Mit der systematischen Pflege der deutschen
Sprache erfülle der deutsche Rundfunk daneben
auch eine Knltnraufgabe von unschätzbarem
Wert.

Dr . Goebbels verkündete dann den ersten
Preisträger  des im Vorjahr ansgesetzten
Rundfunkpreises in Höhe von 10 000 für
besondere Leistungen ans dem Gebiet der Rund-
mnkwissenschaft. der Rundfunktechnik oder der
Rundfunkprogrammgestaltung . Der Preis wur¬
de dem Konstrukteur des Volksempfängers,
Oberingenienr Otto Grießing,  zuerteilt.

„Es wird damit ei» Verdienst gewürdigt , bas
darin besteht, durch Schaffung eines billigen
Volksgerütcs wesentlich zur Verbreitung des
deutschen Rundfunks in den Massen unseres
Volkes beigetragen zu haben."

Für die Zukunft wies Dr . Goebbels dem deut¬
schen Rundfunk vor allem die Aufgabe zu, seine
Darbietungen  noch mehr als bisher zu
vervollkommnen  und sic in ihrem Niveau
auch für den verfeinerten Geschmack zu heben.
Der Dentschlandsender  solle weiterhin
mit allen Kräften als repräsentativer
deutscher Kulturscnder  ausgebaut wer¬
den. Der gesamte Rundfunk aber habe auf ab¬
solute Präzision seiner Arbeit größten Wert
zn legen.

Schließlich gedachte Dr . Goebbels der politi¬
schen Aufgabe des Rundfunks als eines
Sprachrohrs  des deutschen Volkes in die
Welt hinein und damit als eines der kraftvoll¬
sten Verteidiger des deutschen Prestiges und
Ansehens bei allen Völkern der Erde.

Der Rundfunk aber hat die Aufgabe, ihn,
wo er auch unternommen wird , gleich zu An¬
fang schon zu parieren und niederzuschlagen.
Daran mitzuhelfen , ist seine politische Ehren¬
pflicht. Er hat auf Posten zu stehen gegen Lüge
und Verleumdung , und damit ist er neben der
Presse die schärfste 'geistige Waffe im Daseins¬
kampf unseres Volkes. Möge er das immerdar
bleiben, und sei er dazu auch in Zukunft die
Stimme des Führers , die die Nation erweckt
hat und heute eine ganze Welt zur Vernunft
zurückruft.

Damit erklärte Dr . Goebbels die Ausstellung
für eröffnet.

Aussichten für Mittelschüler
Mittelschüler kommen in die gehobenen Berufe

Berlin , 28. Juli . Die hohe Bedeutung der
Mittelschulbildung ün neuen deutschen Schul¬
aufbau ergibt sich aus Erläuterungen , die Pro¬
fessor Emil Pax veröffentlicht. Die Mittel - '
schule habe die . besondere Ausgabe erhalten,
vor allem dem Erziehungs - und Bildungsbe¬
dürfnis des Nachwuchses für die mittlere
Berufsschicht  zu dienen, also jener Be-
rnfskreise in Wirtschaft, Verwaltung und Wehr¬
macht, in deren Berufsarbeit sich planende und
ausführende , geistige und mechanische Tätig¬
keit, Kopf- und Handarbeit bereinigen und de¬
ren Angehörige imstande sind, leitende Gedan¬
ken schnell und sicher aufzufassen und ansfüh¬
ren zu lassen.

Sie werde dabei in keiner Weise der eigent¬
lichen Berufsausbildung in der höheren Fach¬
schule vergreifen . Sie wolle aber in ihren Schü¬
lern durch Erziehung zum Bernfsgedanken an
sich eine hohe Arbeitsgesinnung  Wecken
und Pflegen. Der Gedanke der Gegenwarts¬
nähe sei für ihre Arbeit besonders kennzeich¬
nend. Deshalb nehme sie sich der Fragen an,
die jeweils im Brennpunkt des Volkslebens
stehen. Durch einen Unterricht , der immer wie¬
der vom praktischen Leben ausgeht und zn ihm
zurücksührt, wolle die Mittelschule den gehobe¬
nen Praktischen Berufen in Landwirtschaft,
Handel , Handwerk. Technik und Industrie , den
mittleren Stellen der Verwaltung und Wehr¬
macht. ferner allen hauswirtschaftlichen . pfle¬
gerischen, sozialen und technisch-künstlerischen
Frauenberufen einen Nachwuchs mit offenem
Blick irnd den erforderlichen Fähigkeiten zur
Verfügung stellen. -

Erstbesteigung in voller Ausrüstung
Berlin , 28. Juli . Nachdem vor kurzem erst

ein Spähtrupp eines Salzburger Truppenteiles
über die Pallaviciui -Rinne den Großglockner
ersteigen konnte, kann aus unserem Alpenkorps
von einem neuen bergsteigerischen Erfolg be¬
richtet werden. Einem Spähtrupp des Ad-
monter , Gebirgssägerbataillons gelang es, die
berüchtigte Nordwestkante der Roßgruppe zu
bezwingen. Die alpine Leistung ist um so mehr
zu werten , als es sich dabei um eine Erstbestei¬
gung in voller Ausrüstung handelt.

Studentische Erntshilfe
46«o« im LanMeirst und in der ErntcWfe
Berlin , 28. Juli . Mit den Studenten und

Studentinnen sind, in diesen Tagen sämtliche
Amtswalter der Reichsstndentenfüyrung urü>
alle Gaustudentenführer und Siudentenführer
in die deutschen Ostgaue und in das Reichspro¬
tektorat Böhmen -Mähren gefahren, um den
deutschen Bauern bei der Einbringung der
Ernte zu helfen. Insgesamt befinden sich zur¬
zeit 46 000 im Landdienst und in der Ernte¬
hilfe. 99 Prozent der gesamten Studenten¬
schaft stehen an einem befohlenen Platz . Damit
hat die deutsche Studentenschaft als erste Or¬
ganisation den totalen Einsatz ihrer Angehöri-
aen verwirklicht.
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Ms Württemberg
— Tübingen.(Betrügerisches Ehepaar .) Das

Schöffengericht verurteilte den arbeitsscheuen Ernst Crom
wegen Betrugs zu 14 Monaten und seine Ehefrau zu fünf
Monaten Gefängnis. Das aus Reutlingen stammende Ehe¬
paar hat sich in Reutlingen und in Tübingen zahlreiche Be¬
trügereien zuschulden kommen lassen. Die beiden waren vor
dem Richter geständig. Statt ihre angebliche Absicht, vor¬
handene kleinere Schulden zu beseitigen, in die Tat umzu¬
setzen, hatten sie neue große Schulden gemacht und mehrere
Geschäftsleute schwer geschädigt. Eine Nähmaschine und
eine Schreibmaschine wurden auf Raten gekauft und wie¬
der versilbert; Zigaretten wurden im Großen auf Pump
gekauft und ohne Berechtigung abgesetzt, bis schließlich die
Polizei dem sauberen Pärchen das Handwerk legte.

— Tübingen. (Von der Universität ). Dr . phil.
habil. Karl Martinus wurde zum Dozenten für Physiologie
in der Medizinischen Fakultät ernannt. Ferner wurde Stu¬
dienrat Dr. phil. habil. Walter Nestle unter Zuweisung an
die Philosophische Fakultät zum Dozenten für klassische
Philologie ernannt. ^

— yeidenhsim. (B"e i Züsammenstoß getötet ).
Der 29 Jahre alte Karl Karpf befand sich mit seinem Mo¬
torrad auf der Heimfahrt nach Heidenheim. Beim Nehmen
einer Kurve kam er zu weit nach links und rannte dabei
mit einem vollbesetzten aus Heidenheim kommenden Omni¬
bus zusammen. Der Motorradfahrer wurde gegen Teerfässer
geschleudert, die am Straßenrand aufgestellt waren und
war sofort tot.

— wetnsberg. Kr. Heilbronn. (Kartoffelkäfer ).
Bei der Suche nach dem schädlichen Kartoffelkäfer wurden
um Mittwoch 109 Larven aekunden.

— Göppingen. (Zusammengestohlenes Wa¬
renlager in der Mädchenkammer .) Als friih-
entgleiste diebische Elster hatte sich vor dem Schöffengericht
eine noch sehr junge Hausgehilfin aus Schlesien zu verant¬
worten. Da ihr Bräutigam in Ulm seiner Militärpflicht ge¬
nügt, suchte sie sich eine Stellung in der Nähe und fand
diese in einer Gaststätte in Geislingen. Als sie hier etwa
zwei Monate lang tätig war und die Wirtin sich einmal
veranlaßt sah, in die Kammer des Mädchens Einblick zu
nehmen, mußte die Frau eine recht unangenehme Entdek-
kung machen. In den wenigen Wochen ihrer „fruchtbaren
Tätigkeit" hatte es nämlich die Perle fertiggebracht, ein
ganzes Lager von Diebesgut zusammenzutragen. Die Un¬
tersuchung ergab außerdem, daß das Mädchen noch wenige
Tage vor seiner Entlarvung 200 Mark Bargeld nach Hause
geschickt hatte. Die Angeklagte mußte vor dem Richter ge¬
stehen, daß sie dieses Geld im Laufe der kurzen Zeit ihrer
Anwesenheit aus der Ladenkasse der mit der Wirtschaft ver¬
bundenen Metzgerei entwendet hatte. Lediglich ihrer Ju¬
gend verdankte sie es, daß sie mit einer Gefängnisstrafe
von zlvetz Monaten wegkam.

Line Frau sprang aus dem Fenster
— Rpttenburga. R. Am Mittwoch nachmittag sprang

in der Eberhardstraße eine Frau plötzlich aus dem Fenster
ihrer Wohnung in den Hof. Die Frau, die bei dem Sturz
anscheinend nicht verletzt wurde, erhob sich sofort und ver¬
schwand spurlos. Obwohl man die ganze Umgebung nach
ihr äbsuchte, war sie nirgends aufzufinden. Am Donners¬
tag früh kehrte die Frau wieder in ihre Wohnung zurück,
und man fand sie dort in den Federn einer ausgeschnitte¬
nen Bettdecke sitzend vor. Die Behörden haben sich der Frau
angenommen.

Der DDAL fährt wieder nach Italien
— Stuttgart. Wie im Vorjahr unternimmt der Gau 13

des DDAC auch Heuer eine vierzehntägige Freundschafts¬
fahrt nach Italien. Mit 40 Wagen— es können übrigens
noch einige teilnehmen— wird am Sonntag, 10. Septem¬
ber 1939, gestartet. Die Fahrt geht über Salzburg—Groß-
Glockner zur Adria, von da über Venedig, Bologna, Flo¬
renz, Pisa zur Riviera und zurück über Mantua, Garda¬
see nach Innsbruck. Die Fahrt trägt rein touristischen Cha¬
rakter. Die Vorbereitung, Durchführung, Devisenbeschaffung
und Leitung der Fahrt liegt in den Händen des Gaurefe¬
renten für Sport und Touristik. Alfred Wezel.

Bus der Gauhauptftgdi
keine Gnade für betrunkene Fahrer. Nachts fuhr der

47 Jahre alte, in Stuttgart wohnhafte Hermann Ackermann
mit seinem Personenkraftwagen auf dem Leonhardspiatz
auf einen haltenden Mietwagen auf. Beide Fahrzeuge wur¬
den beschädigt. Die Schuld an dem Unfall trisst Ackermann.
Er stand bei' der Fahrt unter erheblicher Alkoholeinwirkung.
Ackermann wird mit Haft bestraft und aus dem Fahrzeug-
verkebr entkernt.

Reichsiagmig der Deutschen Lägsrschast
— Stuttgart. Am Donnerstag früh begann mit der

Arbeitstagung der offizielle Teil des 2. Großdeutschen Iä-
gertages. Punkt 9 Uhr bliesen die Jäger die Begrüßung
zum Beginn der Tagung der Landes- und Gausägermeister.
Oberstjägermeister Scherping  eröffnete die 2. Großta-
gung, die nach Graz, der Stadt der Volkserhebung, in
Stuttgart, der Stadt der Ausländsdeutschen, abgehalten
wird. Ganz besonders begrüßte Oberstjägermeister Scher¬
ping Generalforstmeister Staatssekretär Alpers, dem die
engste Zusammenarbeit zwischen den Trägern des grauen
und denen des grünen Rocks zu verdanken sei. Generalforst¬
meister Staatssekretär Alpers  richtete dann herzliche
Worte des Dankes an Oberjägermeister Scherping. Er stellte
als zwei der wichtigsten Punkte in den Vordergrund die
politisch klare Ausrichtung der deutschen Jäger auf der na¬
tionalsozialistischen Linie und den Interessenausgleich zwi¬
schen der Landeskultur mit den Belangen der Forst- und
Landwirtschaft. Kurz streifte der Generalforstmeister die
Ausartung, die nach den Grundsätzen der Ausmerzung des
Schlechten und der Schonung der guten Erbmasse durchge¬
führt wird.

Bevor hierauf ObecstjägermeisterScherping zur Be¬
kanntgabe seines Geschäfts- und Tätigkeitsberichts schritt,
teilte er das von ReichsjägermeisterHermann Göring ein¬
gelaufene Telegramm mit. Es lautet: „Wünsche der Gau¬
jägertagung erfolgreichen Verlauf zum Nutzen des deut¬
schen Waidwerks. Waidmannsheil. Hermann Göring, Gene¬
ralfeldmarschall."

Im Geschäftsbericht führte Oberstjägermeister Scherping
jede einzelne Wildart genauestens auf, anfangend beim Rot¬
wild, bei dem die Erfolge so vorzügliche und allgemein an¬
erkannt sind, daß eigentlich kaum mehr darüber gesprochen
zu werden braucht. Aehnlich wie beim Rotwild find beim
Rehwild Erfolge zu verzeichnen. Eine besonders gegründete
Gesellschaft habe die Aufgabe der Erforschung der Lebsns-
bedingungen des Rehwildes übernommen. Der Gamsbestand
habe durch die Rückgliederung der Ostmark einen erfreu¬
lichen Zuwachs bekommen.

In den repräsentativen, festlich und beziehungsreich ge¬
schmückten Räumen der Villa Berg empfing am Donners¬
tag abend Gauleiter Reichsstatthalter Murr die deutschen
Jäger. '

Zuchthaus für einen Gewohnheitsverbrecher
— Stuttgart. Das Schöffengericht Bad Cannstatt verur¬

teilte den 25jährigen Paul Weiser aus Oberhausen im
Rheinland wegen eines schweren und vier einfachen Ver¬
brechen des Rückfalldiebstahls zu der Gesamtstrafe von fünf
Jahren Zuchthaus. Auch wurde auf fünfjährigen Ehrver¬
lust erkannt. In die Strafe sind drei Jahre Gefängnis ein¬
gerechnet, die der Angeklagte wegen zahlreicher Diebstähle
im März dieses Jahres erhalten hat. Weiser befuhr mit dem
Motorrad ganz Süddeutschlandzur Verübung von Ein¬
bruchsdiebstählen, wobei er sich mit Vorliebe Kinderkrippen,
Kinderschulen und Schwesternheimeaussuchte. Eine Reihe
dieser Straftaten wurde bereits früher abgeurteilt. Im
Sommer und Herbst vorigen Jahres war der Angeklagte
wiederum straffällig geworden. Einer Witwe in Hedelfin-
aen hatte er am Hellen Tage aus dem Schlafzimmer zwei
Brillantringe und eine goldene Uhr im Gesamtwert von
rund 1500 Mark entwendet und die Wertsachen dann an¬
geblich an unbekannte Dritte für je drei Mark verkauft. In
Untertürkheim stahl er einer Kinderschwester eine Kassette
mit 74 Mark Inhalt. In Kirchheim-Teck fielen ihm in einer
Kinderkrippe 220 Mark in bar in die Hände. In der Woh¬
nung einer Schwester fand er in einer auf dem Büfett ste¬
henden Tasse sechs Fünfmarkstücke vor, die er schleunigst
einkassierte. Einer andern Schwester stahl der Bursche sechs
Taschentücher und einiges Kleingeld* ^ ^

Schiebungen mit Sperrmark.
. . ^ Stuttgart. Nach dreitägiger Verhandlung verurteilte
che Strafkammer den 51jährigen Fritz Falls-Heer aus
l- ^ wegen unerlaubter Verfügung über aus-

und Forderungen in ausländi-
scher Wahrung und wegen eines fortgesetzten Vergehens
der Erschleichung einer Devisengenehmigung zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis, und 100 000 Mark Geldstrafe
oder einem weiteren Jahr Gefängnis. Der zu Unrecht er-
zielte Gewinn von 240 000 Mark wurde zu Gunsten des
Reiches eingezogen. Der Angeklagte ist technischer und
kaufmännischerLeiter einer Reutlinger Kommanditgesell¬
schaft. Einige ausländische Filialbetriebe der Firma dienen
dem Absatz der im Inland erzeugten Fabrikate. Die Filial¬
betriebe sind verpflichtet, ihre Gewinne an die Reichsbank
abzuführen, Re sie zum Tageskurs umwechselt. Der Ange¬
klagte machch sich nun im Verein mit dem Vizepräsidenten
eines Filialbetriebes und auf dessen Anregung die Gewinn¬
möglichkeit aus dem Erwerb von Specrmark in der Weise
u Nutze, daß er den Filialgewinn in Sperrmark umsetzte,
ie er dann als angebliches Darlehen des Vizepräsidenten

nach Deutschland verbrachte. Der Gewinn Falls-Heers aus
dieser Schiebung betrug 240 000 Mark, der des Vizepräsi¬
denten 100 000 Mark.

»

— Wer Hai noch Anspruch auf ein Verwundetenabzei¬
chen? Nach einer Verordnung im Reichsgesetzblatt vom 20.
4. 1939 besteht die Möglichkeit, solchen ehemaligen Heeres¬
angehörigen, die seinerzeit das Verwundetenabzeichenin¬
folge Fristversäumnis nicht erhalten haben, nachträglich das
Verwundetenabzeichen noch zu verleihen. Anträge sind an
das zuständige Versorgungsamt zu richten.

— Der Gaispeter. Im Jahre 1514 erhoben sich die Rems¬
täler Bauern gegen die ungerechte Behandlung durch die
Amtsleute des damaligen Herzogs Ulrich. Dieser Aufstand
des „Armen Konrad" wurde jedoch bald durch blutige Ge¬
genmaßnahmen unterdrückt. Das hinderte jedoch nicht, daß
der Herzog bald darauf aus seinem Lande fliehen mußte
und daß zehn Jahre später der große deutsche Bauernkrieg
ausbrach. Ueber die Zusammenhängedieser Aufstände hören
wir am 30. Juli um 8.05 Uhr in der Sendung„Bauer hör
zu!" des Reichssenders Stuttgart einen Vortrag„Der Gaisr-
peter"

Aus Baden
Ein dreister Lnkführungsverfuch

Idstein. Dieser Tage trug sich hier ein Fall von Kinder-
Entführung zu, bei dem es sich um eine mit Gewalt ver¬
suchte Entführung zweier Kinder von seiten ihrer Eltern
handelt. Vier weitere Geschwister waren mit diesen beiden
entführten der nicht einwandfreien Erziehungsgewalt der
in Frankfurt a M. ansässigen Eltern entzogen und erst
vor kurzer Zeit im hiesigen Landesaufnahmeheim unterqe-
bracht worden. W'e die „Jdsteiner Zeitung" berichtet, ka¬
men nun die Eltern dieser Kinder nach hier, bezogen am
Garten des Landesaufnahmeheimes regelrecht Posten und
warteten dort die Rückkehr der sich aus einem Spaziergang
unter Aufsicht einer Pflegerin befindlichen Kinder ab. Die
Kinderschar, die sich nach erfolgter Rückkehl im Garten auf¬
hielt wurde nicht wenig in Schrecken verletzt, als plötzlich
einige Latten des Gartenzaunes gewaltsam herausgerissen
wurden, ein Mann durch die Lücke stieg und zwei etnx
vier- bis sechsjährige Kinder — einen Jungen und e'
Mädchen— ergrifs und auszureißen versuchte. Die Pst
gerin bemerkte den Vorgang und schrie sofort um Hilse. Der
betreffende Mann zog nun einen Revolver und bedrohte
damit die erschrockene Pflegerin. Aus die Hilferufe waren
zwei in der Nähe weilende Zöglinge herbeigeeilt, die aber
von dem Täter mit mehreren Schüssen aus einer Schreck¬
schußpistole empfangen wurden Nachdem der Mann auch
noch einen hinzugekömmenen Schäfer mit der Waffe bedroht
hatte, verließ er mit den beiden Kindern den Ort und suhk
mit ihnen auf dem Rade davon. Auch seine Frau hatte iw
zwischen das Weite gesucht. Der Zufall wollte es, daß nock
am gleichen Tage ein hiesiger Autodroschkenbesitzer ein«
Fahrt zum Feldberg unternahm und bei Glashütten der
Mannes und der Kinder ansichtig wurde. Er letzte sich sofort
mit der Polizei in Verbindung, der es gelang den Mann
festzunehmen.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von l.u» !«kubl «v
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43. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Ich dachte, du wolltest mit mir den jungfräulichen Boden

der Insel einweihen? — Und vielleicht, — der Name Peggy-
insel macht sich auch ganz nett!"

„Gewiß, liebe Mary! — Gewiß!" zitterte Miß Peggy und
wünschte sich eine tiefe Ohnmacht! „Aber ich bin doch so un¬
vorbereitet, — so plötzlich—"

„Mister Prokoff ist auch nicht vorbereitet, ich glaube aber
sicher, daß er mich ohne weiteres begleiten wird!" wandte sich
die Schiffsherrin zu Michael hin.

Michael verbeugte sich schweigend. Freilich, das da draußen
sah ziemlich gefährlich aus; aber seinetwegen, wenn es glühende
Schwefelflammen gewesen wären, so würde er sich mit in das
Boot setzen, — zumal noch, wenn diese Frau mitfuhr. Er
hatte hundertmal dem Tod an der Front ins Auge gesehen;
und was lag denn schon an dem Einsatz seines Lebens?

Die Bootsmannspfeife gellte jetzt über das Deck und die
Matrosen ließen die auf flachem Kiel gebaute schwere Lan¬
dungsjolle in die See hinab. Die Jacht hatte abgestoppt. Aus
dem Hinteren Deckaufbau, wo steuerbord die Mannschafts¬
räume lagen, kam Jim in einer wachsleinernen Oljacke. Auf
seinem Rücken querüber hatte er zwei funkclneue Repeticr-
gewehre hängen, die er wahrscheinlich aus der Waffenkammer
geholt hatte. Um den Leib hatte er sich einen doppelten Pa¬
tronengurt geschnallt.

Tom der Steuermann staunte seinem Intimus mit maßloser
Verwunderung entgegen!

„Allmächtiger Strohsack, Jim, hast du den Verstand ver¬
loren? —Wir fahren tzocbk-ine Baren schießen!"

„Das kann man nicht wissen, was für gefährliches Vieh¬
zeug es da drüben gibt!"

„Menschenskind, — das weiß doch jeder kleine Schuljunge,
baß auf diesm winzigen Erdhaufen kein Raubzeug existieren
kann!"

„Nun meinetwegen! Es kann ja sein, baß dieses stimmt! —
Aber wer garantiert uns dafür, daß keine Menschenfresser
darauf sind? — Ich habe heute nacht ein Buch gelesen: Die
Kannibalen der Südsee! — Tom, wenn nur der zehnte Teil
davon wahr ist, — dann können wir uns da drüben auf
etwas gefaßt machen!"

Tom tippte mit einer bezeichnenden Gebärde an seine Stirn
und wollte gerade seinem Freunde eine ganz ausgesucht
kränkende Bemerkung machen, als schon die Patronin vom
Oberdeck zum Fallreep herunterstieg. Sie trug ebenfalls einen
wasserdichten Ölmantel. Hinter ihr schritt Bobby, der Schiffs¬
boy, und hatte noch einen Mantel über dem Arme hängen,
den er Michael hinreichte.

Miß Stevenson lächelte ein wenig, als sie den waffen¬
starrenden Steward sah, sie sagte aber nichts. Folglich konnte
Jim seinem Freunde Tom einen triumphierenden Blick zu¬
werfen, den dieser mit einer hastig zugeraunten Liebenswürdig¬
keit quittierte.

Fast klirrend brühte jetzt die Gluthitze in der Meeresluft.
Der Horizont hatte allmählich eine orangenfarbene Tönung
angenommen.

Kapitän Punny trat auf die Patronin zu, um ihr nochmals
von dem Vorhaben abzureden.

„Ich weiß, Papa Punny! — Ich sehe selbst, daß sich da
unten was Hübsches zusammenzicht. — Aber bis dahin sind
wir längst auf der Insel und können uns schützen! — Sie
machen sofort Volldampf auf und sehen, daß das Schiff den
Orkan im Rücken hat. Hat sich derselbe dann ausgetobt, und
es ist Ihnen weiter nichts passiert, so nehmen Sic den Kurs
wieder hierher zurück. Wir werden dann morsen!—Good bay!"

Die Schiffsherrin nickte noch einmal den zurückbleibenden
Bordaästen und ihrer Mannschaft zu und stieg das Fallreep

zum Boote. Michael folgte ihr schweigend. Tom der Steuer¬
mann und Jim waren schon im Boote.

Als Miß Stevenson und Michael sich auf ihre Plätze be¬
geben hatten, stieß Jim die schwere Jolle mit dem Ruder ab.
Sofort warf der Steuermann den Bordmotor an. Surrend
schoß das Boot in der Richtung auf den Klippenkranz zu.

Die Schiffsherrin saß ganz vorn in der Bootüspitze und
beobachtete durch ihr Glas die Brandung. Michael saß rück¬
wärts bei Jim, der vorderhand noch die schweren Ruder
schleppen ließ. Tom stand in der Mitte des Bootes und be¬
diente das Steuer und dm Motor.

Nach zehn Minuten Fahrt passierten sie die ersten stärkeren
Schaumkämme der entgegenrollenden Brandungswellen. Di«
Insassen des Bootes hatten jetzt keinen Zweifel mehr, daß es
anfing, bitter Ernst zu werden!

Tom ließ nun den Bordmotor auf volle Touren laufm, um
das beginnende Tanzen der Jolle abzuschwächen. Je näher
die Brandung heranrückte, lim so mehr nahm die gewaltige
Wucht der heranstürmenden Wellenbrecher zu.

Wie ein winziges Kinderspielzeug warfen die Schaumberge
das Boot von den Gischtkämmen kn die schwarzgründigen
Wellen schichten hinunter und schleuderten es wieder frei schwe¬
bend hinauf auf die spritzenden Wellengipfel.

Die Brandung heulte und brüllte mit den ohrenzcrreißenden,
infernaliscben Tönen einer maßlos zum Zorn gereizten Bestie.

Jim arbeitete schon längst mit allen Kräften an den Ru¬
dern, um das gefährliche Kreiseln des Bootes zu parieren.

Unbewegt saß die Patronin in der Bootsspitze und dirigierte
das Boot nach der Lücke in dem Klkppengürtel zu, wo die
einzige Möglichkeit für die Passage in die Jnsclbucht vor¬
handen zu sein schien.

Immer näher arbeitete sich das Boot in fürchterlicher, ver¬
bissener Zähigkeit an die schwarzen, drohenden Riffe heran, die
wie finsterdrohendeHöllenzähne aus dem Wutgeifer der
brüllenden See ragten. Das Getöse der Brandung war jetzt
so stark geworden, daß die Bootöfahrer sich mit keinem Worr
mehr verständigen konnten.

(Fortsetzung fola' >



Äorfülirdamm liabm elnea schweren Lerus
Besuch ln Deutschlands einilgem Manneauln-Lelirinstitut

ES sind nunmehr 350 Jahre vergan¬
gen, seitdem von dem italienischen
Mönch Vaccio im Kloster San Marco
n Florenz die erste Kleiderpuppe ge-
chafsen wurde, die dann später zum

lebenden Mannequin wurde.
Ist es nicht ein überaus seltsamer Zufall,

daß ausgerechnet ein frommer, weltabgewand-
ter Mann , der gewiß nichts mit Fraueneitel¬
keit und modischen Dingen zu tun hatte, den
Anstoß zu einer Neuerung gegeben hat, die
Wohl einen direkten Gegenpol des Kloster¬
lebens darstellt? Bruder Baccio wollte aller¬
dings mit seiner Erfindung nicht dem Kleider-
luxus Vorschub leisten, sondern lediglich ein
Vorbild für künstlerische Darstellungen der
Madonna und weiblicher Heiligen gewinnen.
Es ist gewiß nicht seine Schuld, daß smarte
Geschäftsleute später daraus das lebende
Manneciuin gemacht haben, das ans dem
modernen Kulturleben nicht mehr wegzu¬
denken ist. „Vorführdame, Hüftweite 98, so¬
fort gesucht." Wie oft liest man nicht heutzu¬
tage ein derartiges Inserat , ohne sich darüber
weiter Gedanken zu machen! Besonders die
jungen Mädchen, die selbst einmal Vorführ¬
damen werden wollen, stellen sich den Manne-
guinberuf sehr leicht und angenehm vor. Den
ganzen Tag in schönen Kleidern stecken, darin
rin wenig späzierengehenund dazu freundlich
lächeln — so etwas kann doch einer Zwanzig¬
jährigen nicht schwerfallenl In Wirklichkeit ist
es natürlich keineswegs so einfach, Vorführ¬
dame zu werden. Höchstens der zehnte Teil
der Berufsanwärterinnen besteht die Auf¬
nahmeprüfung in Deutschlands einzigem
Manncguin -Lehrinstitut in Berlin -Schöne-
Lerg.

Die Verwendbarkeit einer jungen Dame als
Mannequin ist nämlich ganz bestimmten Vor¬
aussetzungen unterworfen. Sie mutz nicht nur
in jedem Fall über die genau vorgeschriebenen
Körpermaße verfügen, sondern auch besonders
gute Umgangsformen und ein gepflegtes
Aeußere haben. Die Hüftweite, die übrigens
nicht an der Hüfte, sondern an der stärksten
Stelle über dem Gesäß ermittelt wird, darf
nicht mehr und nicht weniger als 92 bis 102
Zentimeter betragen. Und die sogenannte
Oberweite, die über der Brust gemessen wird,
muß jeweils sechs bis acht Zentimeter weniger
als die Hüftweite ausmachen. An dem Nicht¬
besitz dieser Körpermaße scheitern die aller¬
meisten Berufsanwärterinnen . Die „gang¬
barste" Durchschnittsgrößebeträgt 1,70 Meter
einschließlich der Absätze, da beispielsweise bei
einem Sportkleiü allzu lange Beine keinen
guten Eindruck machen würden. Ausnahmen
hiervon sind nur bei Abendkleidern mit langer
Schleppe gestattet. Die Vorführdamen dürfen
in diesem Falle bis zu 1,75 Meter groß sein.
Wie wird nun eigentlich die Berufsausbildung
der Mannequins durchgeführt? Das Berliner
Lehrinstitut verfügt über zwei Unterrichts-
räume, in denen die zukünftigen Mode-
löniginnen in die Geheimnisse des graziösen
Gehens, leichtbeschwingten Schreckens und
richtigen Kleidertragens eingeweiht werden.
Für jede Schülerin ist behördlich ein be¬
stimmtes Maß an Atemluft vorgeschrieben,
weshalb die Aufnahmezahl beschränkt ist. Die
Knrsdauer ist auf drei bis vier Wochen fest¬
gesetzt. Die Lehrfächer umfassen in der Haupt¬
sache Rikndfunkgymnastik, das Verhalten
gegenüber der Kundschaft und einiges kauf¬
männisches Wissen.

Jedes Mädel muß schon am frühen Morgen
die „Kerze" machen können, die frisch und
elastisch erhält. Die richtige Fuß- und Bein¬
haltung lernen die angehenden Mannequins
durch Selbstbeobachtung im Spiegel und an
Sohlenabdrücken, deren Bedeutung ihnen von
der Lehrerin an einem Blatt Papier erläutert
wird. Dann gilt es, weder affektiert, noch
nachlässig gehen zu lernen und immer wieder
jene für Vorführdamen charakteristische ver¬
bindlich-unverbindliche Handbewegung zu
üben, die jeder Modenschau ihr Gepräge gibt.
Dazu müssen die Mannequins stets ein stereo¬
types. freundliches Lächeln zur Schau tragen,
das auch nicht aus ihren Gesichtszügenver¬
schwinden darf, wenn sie hungrig, schlecht ge¬
launt oder zum Umfallen müde sind.

Die für den Mannequinberuf geeignetsten
Mädel kommen nach den Erfahrungen , die der
Leiter des Berliner Ausbildungsinstituts in
zwölfjähriger Berufstätigkeit gesammelt hat.
durchweg aus Arbeiter- und Beamtenkreisen.
Und die hübschesten und bestgewachsenen da¬
von stammen meist aus den Vororten der
Neichshauptstadt. Damen, die nur einen be¬
stimmten Sport — z. B. Tennis — Pflegen,
kommen als Mannequins meist weniger in
Betracht, da z. B. der Tennissport die Mus¬
keln der rechten Körperpartien übermäßig
entwickelt, was natürlich den Gesamteindruck
beeinträchtigt. Dasselbe läßt sich von den
Speer - und Diskuswerferinnen behaupten.
Sehr gut ist hingegen gerade für Mannequins
ein „zweiseitiger" Sport wie Laufen und
Schwimmen, bei dem nicht einzelne Körper¬
teile besonders beansprucht werhen.

Mitunter wird dem Beruf der Vorsührdame
nachgesagt, daß er nur dazu beitrage, den
Kleiderluxus zu erhöhen und daher in der
heutigen Zeit nicht mehr am Platze sei. Wer
sich diese Anschauung zu eigen macht, vergißt
ganz, daß sich die deutschen Modeschöpfungen

in den letzten Jahren selbst in Weltstädten wie
Paris . London oder New Aork nur deswegen
so schnell und erfolgreich durchsetzen konnten,
weil ihnen Mädchenschönheit und Frauenan¬
mut zum Siege verhalfen. An starren Schau¬
fensterpuppen hätte sich kaum dieselbe Wir¬
kung erzielen lassen wie am lebenden Modell.
Das Mannequin übt daher einen Beruf aus,
der Devisen einbringt und in hohem Matze
dazu beiträgt, Deutschland von den Mode¬
erzeugnissen des Auslandes immer unabhän¬
giger zu machen, ja darüber hinaus sogar die
fremden Nationen in unserer Geschmacks¬
richtung beeinflußt. Der italienische Kloster¬
bruder, der vor 350 Jahren die Kleiderpuppe
als Vorläuferin des Mannequins erfand, hat
damit unserer Volkswirtschaft einen minde¬
stens ebenso großen Dienst erwiesen wie der
gesamten Frauenwelt.

Patent vom Jahre 1527 gegen Flugzeuge. —
An dem großen, in der Nähe von Marseille

gelegenen Binnensee „Etang de Berre ", der
etwa 3000 Hektar Flächeninhalt hat, liegt der
Flugplatz Marignane . Seit etwa zwei Jahren
pflegen die Wasserflugzeuge auf dem Binnen¬
see zu wassern, ohne daß irgend jemand etwas
dagegen einzuwenden gehabt hätte. Nun aber
ist Plötzlich um das Wassern der Flugzeuge
ein erbitterter Streit ausgebrochen. Herr de
Brettes d'Eguilles, der sich als „Erbpächter"
des Sees betrachtet, hat dem französischen
Staat , dem ja die Flugzeuge gehören, den
Kampf angesagt. Er ist entschlossen, den Flug¬
zeugen künftig das Wassern auf „seinem" See
zu verbieten, wie man etwa „Unbefugten" das

Die Kosten.
Hein hat vor acht Tagen einen Hund ge¬

kauft. Ein Bekannter fragt ihn:
„So ein Hund kostet Wohl viel?"
„Ja . schon zwei Hosen!"

„Meine Mutti versteht aber auch nichts von
Kindern. Abends schickt sie mich ins Bett/
wenn ich noch gar nicht müde bin, und mor¬
gens muß ich heraus, wenn ich noch gern
schlafen möchte."

„Gestern war ich im Theater zur Premiere.
Das Stück hat mir gut gefallen, nur der Aus¬
gang sagt mir nicht zu."

„Mir auch nicht", antwortet Frau Müller,
„es ist immer ein furchtbares Gedränge dort."

Röschen erhält vom Vater 15 Pfennig und
soll vom Kaufmann dafür eine Zigarre holen.
Nach geraumer Zeit erscheint sie wieder und
hält in der einen Hand das Deckblatt, in der
anderen den Wickel und ruft freudestrahlend:

„Abgepellt habe ich sie schon!"

Herr de Brettes beruft sich auf Franz >.
Betreten einer Wiese oder eines Waldes ver¬
bietet.

Ueberdies haßt Herr de Brettes die ganze
Fliegerei, was er mit der reichlich seltsamen
Begründung erklärt, alles, was sich großer
Eile oder gar der Hast befleißige, wirke un¬
vornehm und daher keineswegs „standes¬
gemäß". Auf „seinem" See aber dulde er nur,
was „standesgemäß" sei. Trotzdem aber hatte
er niemals bisher etwas dagegen, daß der
See tagtäglich von zahlreichen Booten und
anderen Wasserfahrzeugen belebt war ; aber
diese „wassergebundenen" Fortbewegnngs-
mittel entsprachen vielleicht doch in gewissem
Sinne Herrn de Brettes Gesetzen der Vor¬
nehmheit, da sie sich, verglichen mit Flug¬
zeugen, langsam fortbewegen und somit ge¬
rade noch geduldet werden konnten.

Seit Herr de Brettes d'Eguilles den Kampf
gegen die Fliegerei eröffnet hat, spielt sich
jedesmal, wenn ein Flugzeug auf dem See
wassert, folgende groteske Szene ab: ein Ge¬
richtsdiener begibt sich in einem Boot in die
Nähe des Flugzeuges, entrollt ein riesiges
Pergament und liest mit wichtiger Stimme
vor. was da in Abschrift eines Patentes aus
dem Jahre 1527 zu lesen steht:

»Ich. Franz I., durch Gottes Gnade König
von Frankreich, Herzog der Provence, Her¬
zog. . .", und so weiter, und Uwrtn in 'Mwrr-
verständlichem, altem Französisch erklärt wird,
daß „Franz l., durch Gottes Gnade König von
Frankreich" den Herren Jehan de Maynier
für alle Zeiten mit dem Erbpachtrecht des
Sees Etang de Berre belehnt habe. Auf
Grund dieses Erbpachtpatentes von 1527— so
fügt der Gerichtsdiencr der Verlesung der Ur¬
kunde hinzu — verbiete Herr de Brettes , der
direkte Nachkomme Jehan de Mayniers . jed¬
wedem Flugzeug, das Wasser des Sees zu be¬
rühren.

Bisher haben die Flugzeugführer über den
seltsamen Kauz, der ihnen diesen altertüm¬
lichen Text vorlas, gelächelt. Aber wie Herr
de Brettes nun erklärte, wird ihnen, und —
bildlich gesprochen— auch dem Staat bald das
Lächeln vergehen, denn der Erbpächter hat
dieser Tage die Klage gegen den französischen
Staat eingereicht.

Ausländsdeutsche Hitler -Jugend in der Ostmark. Weltbild (M).
Am Fuße der Alpen, an dem herrlich gelegenen Faakersee in der Ostmark, findet zur Zeit
ein Lager der auslandsdeutschen HI . statt, das den Namen „Wilhelm-Gustloff-Lager" trügt.
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Lin Sonderling klagt gegen den Staat

5000 Jahre hielt das Mumientlikh"
Technik bezwingt eine Wundersaser/ Ramie auch in Deutschland im Versuchsanbau

Auf der Londoner Weltausstellung von
1851 tauchte, zum erstenmal vor der euro¬
päischen Oeffentlichkeit, neben den schon immer
bekannten Textilstoffen ein neues Material
auf. „Graß -cloth", „Chinaleinen" und „Mu-
mientnch" waren einige von den Bezeichnun¬
gen, die man der „Rami«" zulegte. Aus ihren
Stengeln , die man in China und Japan , auf
Manila und in Indien anbaute, gewannen die
anspruchslosen Eingeborenen in mühsamer
Arbeit die gleichnamige Faser. Die Gewebe
daraus standen in hohem Ruf ; sie waren so
unzerreißbar und scheinbar unvergänglich wie
das Tuch, mit dem die Aegypter ihre Mumien
zu umwickeln pflegten, und es stand fest, daß
dieses „Mumientuch" mehr als fünf Jahr¬
tausende Überstunden hatte, ohne zu zerfallen.
Nur eine Schwierigkeit war dabei: es schien
von vornherein aussichtslos, wenigstens mit
den damaligen technischen Mitteln , eine indu¬
strielle Auswertung der Faser gewinnbringend
vorzunehmen. Schon 1869 bot die Regierung
von Britisch-Jndien einen Preis von 100 000
Mark aus für die Konstruktion einer Ma¬
schine, die die Faser der Ramiö von den Sten¬
geln trennen würde. Eine führende amerika¬
nische Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen
soll noch nach Kriegsende über 100 000 Dollar
ausgegeben haben bei ihren Bemühungen,
eine brauchbare und wirtschaftliche Ramiö-
Entbastungsmaschine herzustellen. Eine fünf
Jahrtausende alte Faser wehrte sich hartnäckig
gegen die Unterwerfung unter die moderne
Technik. Jetzt aber, so scheint es, hat sie diesen

Kampf verloren: amerikanische Techniker
haben ihre Arbeiten für die industrielle Ver¬
wertung der Wunderfaser abgeschlossen. Was
für uns Deutsche aber noch wichtiger ist:
„Ramie" befindet sich seit einigen Jahren auch
in Deutschland, unmittelbar bei der Reichs¬
hauptstadt, in einem sorgfältig beobachteten
Versuchsanbau. Es sind die Kleingärtner von
Köpenick, die aus diese etwas ungewöhnliche
Weise zu Mitarbeitern am Vierjahresplan
werden. Inzwischen hat sich ein deutsches Ma¬
schinenbauunternehmenvon Weltruf der tech¬
nisch-fabrikatorischen Seite angenommen,
während die deutsche chemische Industrie durch
Herstellung eines besonderen Mittels die An¬
baumöglichkeiten der Ramie entscheidend för¬
dern konnte.

Die Anbauversuche in der Reichshauptstadt
liegen inzwischen schon zwei Jahre in ihren
Anfängen zurück. Auf einem 700 Quadrat¬
meter großen Versuchsfeld wurden damals
einfache Wurzelstöcke der RamiS gepflanzt.
Nach vier Wochen kamen die ersten Triebe.
Jede Stande erbrachte im ersten Jahr vier
bis acht Stengel ; im zweiten Jahr brachten sie
trotz mehrmaligen Abfrierens ein Dutzend bis
zu 80 Stengeln . Man schloß daraus , daß sich
mit dem Anbau der Wunderfaser auch in
Deutschland gute Erfolge erzielen lassen
müßten, besonders auch, weil die Pflanze
dreißig Jahre Treibkraft hat und auf dritt-
klassigem Boden gut gedeiht. Die Stengel des
Versuchsanbaus erreichten schließlich eine Höhe

von 1,80 Meter . (Die Normalhöhe in den
Tropen beträgt etwa drei Meter .)

Was sagen die Gewebefachleute vom „Mu¬
mientuch"? — „Ramie ist der dauerhafteste,
festeste und leichteste pflanzliche Faserstoff, den
es gibt. Er ist achteinhalbmal fester als
Baumwolle, sechsmal fester als Seide und
viermal fester als Flachs oder Hanf. Er wird
nicht so leicht kraus wie Leinen und ist so
haltbar , daß der durchschnittliche Geschäfts¬
mann einen ans Mumientuch hergestellten
Anzug nicht abtragen kann. Es wird be¬
hauptet, daß Fallschirme aus diesem Material
sechsmal so fest sein und nur halb soviel wie¬
gen werden wie Fallschirme aus dem besten
heute verwendeten Material . Diese verbesser¬
ten Fallschirme werden weder schimmeln noch
faulen und lassen sich beliebig lange lagern,
ohne daß die Gefahr des Verderbens besteht.
Neunzig Prozent der in der Industrie benutz¬
ten Riemen werden (nach amerikanischer Fest¬
stellung) jetzt aus gummiimprägnierter
Baumwolle hergestellt, aus Ramiöfaser ange¬
fertigte Riemen werden sich weder ausdehnen
noch zusammenschrumpfen. Seile, Angel¬
schnüre, Netze und Segel halten selbst bei
stärkster Beanspruchung 75 bis 100 Jahre.

Es ist verständlich, daß der Sieg der Technik
über die Ramis als eine der ältesten Textil¬
fasern der Welt auch neue, bisher ganz uner-
schlossene Anwendungsmöglichkeitenfür dieses
Material ergeben wird. Fest steht jedenfalls,
daß sich die Ramie ausgezeichnet spinnen und
mit Baumwolle. Wolle und Seide gut mischen
läßt. Die Faser läßt sich in allen Farben fär¬
ben und für Tischtücher und Plüsch, Möbel¬
polster und Vorhänge, Teppiche, Kleider und
Strickwaren gleich vorteilhaft verwenden. Zu
diesen Wundereigenschaften kommt schließlich

noch hinzu, daß die Rami«, die, ähnlich wie
bei Flachs, Hanf und Jute , unter der Rinde
des Stengels liegt (daher die bis vor kurzem
ungelöste Frage der maschinellen „Ent¬
bastung") infolge ihrer hohen Zugfestigkeit
und Widerstandsfähigkeit das Einlaufen von
25 Prozent auf weniger als ein Zehntel ver¬
ringert . Das aber ist nicht die einzige Ver¬
wendungsmöglichkeit: die Banknotenhersteller
liebäugeln mit der feinen Zellulose aus
Rami«, und in der Automobilindustrie werden
Ueberlegungen angestellt, um durch die Bei¬
mischung von „Mumientuch" eine Halt - *
barkeitserhöhung zu erzielen.

Das alles sind Gründe in Ueberfülle, daß
man sich in Deutschland, wo die künstlichen
Faserstoffe in der Textilindustrie geradezu
eine Revolution hervorgerufen haben, mit
dieser Wunderfaser gründlich befaßt. Die An¬
bauversuche von Kleingärtnern in der Reichs¬
hauptstadt sind die ersten Schritte in dieser
Richtung. Sie werden, zunächst auf kleinem
Raum, auch in diesem Jahr weitergeführt
werden, ehe man daran denkt, einen ursprüng¬
lich für dieses Jahr vorgesehenen Proüeanbau
an sechs weiteren Stellen, darunter in Ost¬
preußen, Pommern , im Rheinland, in Olden¬
burg, in Westfalen und in der Kurmark, in
Auftrag zu geben. Uebrigens wurde die Faser
in den deutschen Kolonien damals mit Unter¬
stützung der Regierung in ganz erheblichem
Umfang angebaut. Der Kriegsausgang ver¬
sagte den deutschen Pflanzern die Auswertung
auch dieser Bemühungen. Alle diese Versäum¬
nisse wird man jetzt nachzuholen bestrebt sein:
Kleingärtner , Maschinenbauer und Chemiker
haben ein Bündnis geschlossen, um die Vor¬
aussetzungen für eine neue Industrie aus den
„Mumientuch" zu schaffen. ZNS-



Obst ist gesund
Schon mancher konnte nicht die Zeit er¬

warten, da der Sommer die Früchte an den
Bäumen und Sträuchern reifen läßt und lag
hinterher an schwerer Krankheit zu Bett, weil
er die einfachsten Regeln außer acht ließ, die
heim Obstgenuß nun einmal beachtet sein
wollen.

Die erste Regel, die Grundregel überhaupt,
besagt, niemals  und unter keinen  Um¬
ständen unreifes Obst zu sich zu nehmen, mag
der Hunger aus Aepfel oder Birnen noch so
groß sein. Jede Frucht braucht ihre Zeit zum
Ausreisen; unreifes Obst ist immer schädlich.

Weiter ist es selbstverständlich, vor dem
Obstgenuß die Früchte zu säubern und zu wa¬
schen, denn auch bei bester und sorgfältigster
Lagerung und Lei vorsichtigem Versand kön¬
nen sich auf den Beeren und Baumfrüchten
Schmutzteilchen und Krankheitskeime ansam¬
meln, die durch einfaches Abwaschen mit sau¬
berem Wasser leicht zu entfernen sind. Es
sind aber auch Menschen schwer erkrankt, die
nur reifes, vorher gewaschenes Obst aßen.
Das lag dann aber daran , daß sie die dritte
Regel außer acht ließen. Die besagt, niemals
Wasser zu trinken, wenn man eben Obst ge¬
gessen hat.

Früchte sind gesund und bekömmlich. Es ist
unvernünftig, sie so zu genießen, daß sie dem
Körper schaden statt ihm zu nützen.

Die schöne Ferienzeit für die KdF-Gäste
aus deni Gau Köln-Aachen ist nun zu Ende.
Gestern abend feierten die Urlauber in Len
hiesigen Gaststätten im kameradschaftlichen
Kreise Abschied und heute wird im Sonder¬
zug die Rückfahrt in die heimatlichen Gefilde
angctreten. War Las Wetter während ihres
hiesigen Ferienaufenthaltes auch nicht immer
günstig, so verlebten die frohen rheinischen
Gäste doch recht erinneruugsreiche Tage in
Neuenbürg. Auf Wanderungen und Sonder¬
fahrten lernten sie auch andere Teile des
herrlichen Schwarzwaldes kennen. — Nächsten
Dienstag treffen schon wieder weitere KdF-
Gäste aus dem Gau Köln-Aachen ein.

Letzten Donnerstag nachmittag wurde der
im Alter von 63 Jahren verstorbene Hotelier
Ernst Eisele  zu Grabe getragen. Seine
Berufs- n. Schulkameraden, viele Verwandte,
Freunde und Bekannte gaben seinen sterb¬
lichen Neberresten auf der letzten Fahrt das
Ehrengeleite. Die Beisetzung des Heimgegan¬
genen fand in aller Stille statt. — Das Gast¬
haus zum „Wilden Mann " wurde nunmehr,
nachdem die Jnstandsetzungsarbeiten beendet
sind, wieder in Betrieb genommen. Als neuer
Pächter ist Küchenmetzger Konrad Renz auf¬
gezogen. — Das Pimpfen-Ferienlager beim
Lauteuhof wurde dieser Tage eröffnet und
von Pimpfen bezogen. Die Zelte sind rund
vm die Herbert-Kiehn-Hüte aufgebaut. Na¬
türlich herrscht schon ein recht lebhaftes La-
ger' eben und die jungen Insassen zeigen
vergnügt, Gesichter, was dafür zeugt, daß
Ihnen der Aufenthalt im Ferienlager Freude
bereitet.

Veranstaltungen der Staat !. Badverwal-
tnng. Die Wochenveranstaltungen wurden
am Montag mit dem Gastspiel der berühmten
„5 Belcantos" eingeleitet. Am Dienstag fand
ein Konzert im Knrsaal statt. Ein dankbares
Publikum hatte dj>e Filmvorführung „Pour
le mLrite" aufzuweisen. Gestern abend fand
das 6. Sinfoniekonzert statt. Das Staat !.
Kurorchester unter Stabführung des Staat !.
Musikdirektors Artur Haelßig spielte Beet-
hovewsche Musik. Als Solist wirkte Alfred
Lueder(Klavier) mit. Heute abend findet der
Zroße Kurhausball statt. Das Chorkonzert
des MGV. „Liederkranz" Wildbad, unter der
Leitung von Musikdirektor Armbrust, be¬
schließt morgen abend die Veranstaltungen
der letzten Juliwoche.

Ein unvergeßlichesErlebnis vermittelten
am Donnerstag abend im Kursaal die Thü¬
ringer Sängerknaben Erfurt,  die
auf ihrer Sommerreise 1939 auch in unserem
Kurort Einkehr hielten. — Der Vorhang geht
auf; in bester Haltung und Ordnung stehen
die jugendlichen Sänger auf der Bühne ; zu
vollem Einsatz bereit und Willens, ihrem Lei¬
ter und Dirigenten Herbert Weite-
weher  auf den leisesten Wink hin zu folgen.
Die reichhaltige Vortragsfolge umspannt
wertvollstes Liedgut und edelste Dichtung von

mehr als einem Jahrtausend ! Da sind drei
Sprüche aus dem 10.- 12. Jahrhundert aus
dem „Chorspruchband" von Hugo Herrmann,
die ernsten und heiteren deutschen Volkslieder
aus dem 16. und 17. Jahrhundert bis zur
Gegenwart. Als Liedersänger sind noch ver¬
treten Erwin Zillinger, der in Schleswig lebt,
Carl Loewe und Max Reger. Alle Werke
und Lieder wurden in vollendeter Form wie-
dergegebeu, wie man sie nur von den besten
Chören Deutschlands zu hören bekommt. Ent¬
sprechend herzlich und lange anhaltend war
der Beifall, so Laß Dirigent und Chor in
manche Dreingabe einwilligten.

Unsere KdF-Urlauber aus Köln müssen
heute wieder von uns scheiden. Am Donners¬
tag besuchten sie die Reichsgartenschau in
Stuttgart . Abends veranstaltete die hiesige
Feuerwehrkapelle auf dem Hindenburgplatz
ein Standkonzert, das von KdF-Gästen und
Einheimischen gut besucht wurde. Reicher
Beifall belohnte die Kapelle für ihre Darbie¬
tungen. Die letzten, vom Wetter mehr begün¬
stigten Erholungstage wurde noch ausgiebig
zu Spaziergängen in unsere schöne Umgeb¬
ung ausgenützt; auch im Freibad am Enz-
strand herrschte in den letzten Tagen reger
Betrieb. Gestern abend feierten die Gäste aus
dem Rheinland in den verschiedenen Lokalen,
denen sie während ihres hiesigen Aufenthalts
zugcteilt waren, Abschied. Wie man hört,
waren sie mit Unterkunft und Verpflegung in
Birkenfeld recht Wohl zufrieden. Am nächsten
Dienstag sollen Kurier neue Urlauber hier¬
herkommen.

Der Sängerbund ist heute zu einem zwei¬
tägigen Sängerausflug weggefahren. Die
Fahrt geht an den schönen Bodensee. Hof¬
fentlich tut auch das Wetter mit.

Langenbrand, 27. Juli . Das Sägewerk
Reule zusammen mit dem Forstamt machte
gestern bei schönstem Wetter seinen Betriebs¬
ausflug. Mit Kraftwagen erreichten die Be¬
triebe den Wildpark Solitude . Das Ziel einer
stimmungsvollen Wanderung entlang dem
neuen Wildgehege war die imposante Schloß¬
anlage. Im Festsaal fand eine kurze Betriebs-
feier statt, bei der sieben verdiente Gefolg¬
schaftsmitglieder des Forstamts durch den
Forstmeister das silberne Treudienstehrenzei¬
chen angehcftet bekamen. Ihre Namen sind:
die Brüder Rittmann Philipp und Wilhelm,
Haumeister Gottschalk Ernst, Holzhauer Ei-
senhnt Johanu , Rexer Adam, Großmann Jo¬
hann Georg, Hartmann Jakob. Ferner er¬
hielten Ehrenurkunden die beiden Betriebs¬
besten im diesjährigen Berufswettkampf: die
Haumeister Baier u. Linder. Anerkennungs¬
urkunden erhielten alle übrigen Teilnehmer
am Berufswettkampf und vier Teilnehmer
am Holzhaucrausbildungs- und Motorsägen¬
lehrgang vom Mai ds. Js . Leider konnte das
Ehrenkreuz nicht mehr in Empfang nehmen
der dieses Jahr verstorbene Holzhauer Keck
in Waldrennach. Sein Andenken wurde durch
eine stille Minute geehrt.

Gündringen Lei Nagold, 29. Juli . Seit
einigen Wochen tritt die Fuchsplage sehr stark
in Erscheinung. Die raubgierigen Füchse ha¬
ben in letzter Zeit zahlreiche Hühnerställe
heimgesucht und dabei blutige Spuren ihrer
Anwesenheit hinterlassen. Die Füchse schlichen
sich sogar am glockhellen Tag in die Hühner¬
gärten und holten sich ihre Beute. Aber auch
Iltisse waren an den Raubzügen in der letz¬
ten Zeit beteiligt. Dieser Tage wurde nun
auf die ungebetenen Gäste Jagd gemacht, wo¬
bei 11 fette Iltisse erlegt wurden.

Frcudenstaöt, 28. Juli . (Ausländerverkehr
im Steigen begriffen.) In den letzten Tagen
hat der Ausländerverkehr erfreulich zuge¬
nommen. Die ausländischen Gäste kommen
hauptsächlich aus Holland, Belgien und Däne¬
mark.

18 neue SA -Wehrabzeichen-
gemeinfchaften

innerhalb der SA -Standarte 414

Der Aufruf der SA - Standarte 414 im
Monat Juni zum Eintritt in die SA -Wehr-
abzeichcngemeinschaft ist nicht ohne Widerhall
geblieben. Bis zum 1. Juli hatten sich über
700 Volksgenossen bei den zuständigen Sturm¬
dienststellen zum Erwerb des SA -Wehrabzei-
chens gemeldet, um so ihre Wehrwilligkcit un¬
ter Beweis zu stellen. Es sind Kameraden
aus allen Gliederungen und Berufen, die
nun nach sorgfältiger Trainingsarbcit im

Laufe der Monate August und September
die geforderten Prüfungen ablcgen. Zur
Ausbildung und Betreuung der SAG haben
die Sturmbanne und Stürme eine große An¬
zahl Prüfer u. Lehrscheininhaberausgestellt,
die innerhalb drei Monaten ihre schöne,
aber nicht immer leichte Aufgabe bewältigt
haben müssen. Es ist der Ehrgeiz dieser SA-
Führer , aus jeder von ihnen betreuten SAG
die besten Leistungen herauszuholcn. Minus¬
punkte oder gar Durchfällen bei einer Prü¬
fung geben immer lange Gesichter bei Prüfer
und Geprüften.

Die ärztlichen Untersuchungen der Wehr-
abzeichenbewerber sind bereits abgeschlossen
und die Vorbereitungen der Gruppe I zum
Erwerb des Abzeichens im vollen Gang. Wün¬
schen wir den jüngsten SA -Wehrabzeichenbe-
werbern einen vollen Erfolg ihres Trainings
urrd die Erfüllung aller geforderten Lei¬
stungen.

Wechsel in der Leitung des Arbeits¬
amts Nagold

Auf Anordnung des Landesarbeitsamts
Südwestdeutschland ist der seitherige Leiter
des Arbeitsamts Nagold, Dr . Hanger,  so¬
wie der bisherige stellvertretende Leiter Ge¬
richtsassessor Fischer,  in das Protektorat
Böhmen-Mähren nach Prag beordert worden.
Mit der Leitung des Arbeitsamts Nagold
wurde der frühere Amtsleiter, Regierungsrat
Dr . Wildermuth  betraut.

Feuchter Empfang in Tirol
Der 2. Lagerabschnitt ist eingetroffen

Letzte Woche verließ der 2. Lagerabschnitt
mit 200 Kameraden das Banngebiet 401, um
in das Freizeitlager nach Tirol zu fahren. In
Kufstein angekommen, gab es ein Wiedersehen
mit den 120 Kameraden, die vom Lager ka¬
men. Der 1. Lagerabschnitt war braun ge¬
brannt , alle Jungen sahne frisch und froh
aus ; man merkte. Laß ihnen der Lagerführer
auch den nötigen Schneid Leigebracht hatte.

Nach vierstündigem Aufenthalt in Kufstein
ging es nach Kirchbichl, wo bereits 16 SPitz-
zelte aufgeschlagenw aren. Um halb 10 Uhr
lag alles in den Zelten. Der zweite Tag
begann mit einem Dauerlauf zum Strand¬
bad, wo 15 Minuten gebadet wurde. Das
Schönste beim Baden war, wie die 200 Kame¬
raden im Laufschritt geschlossen in Las Wasser
hineinsprangeu. Gegen Mittag fing es an zu
regnen. Gerade recht zum Einfahren in das
Kohlenbergwerk! Das Regnen wollte jedoch
nicht aufhören, auch als es abends in die
Zelte ging. Da das Wasser nicht versickern
wollte, gab der Lagerführer schließlich den
Befehl, zu räumen. Die ganze Nachbarschaft
kam abends zwischen9 und 10 Uhr ins Lager
und holte sich die letzten Kameraden heraus.

Am andern Tag in der Frühe herrschte
wieder Las schönste Wetter. Bis Mittag war
das ganze Lager in Ordnung und geräumt.
Nach dem Essenfassen war Abmarsch über
Wörgl Lurch das schöne Jnntal nach Kundl.
Hier wurde Rast gemacht und die gefaßte
Marschportion verzehrt. Durch die „Kundler
Klamm" führte dann der Marsch nach Wild¬
schönau. Mächtig abzweigende Bergschluchten
fesselten die Blicke. Abends war das Lager
erreicht und alle waren froh, nun einmal ihre
schweren Affen abwerfen und die müden
Knochen strecken zu können.

Die Amtsträger des RDK . tagten
Arbeitsreiche Stunden vereinigte am letz¬

ten Sonntag früh die Amtsträger des Reichs¬
bundes der Kinderreichen der beiden Kreise
Pforzheim und Calw zu einer gemeinsamen
Arbeitstagung im Saale des Gasthauses zum
„Bahnhof" in Pforzheim-Brötzingen. Der
Kreiswart des RDK des Pforzheimer Kreises,
Pg . Staib,  begrüßte besonders die zahlreich
erschienenen Gäste des Nachbarkreises. Hier¬
auf besprach Kreiskassenwart Pg . Herb-
Pforzheim , einige Neuerungen im Kassen¬
wesen, Kreisamtswart Pg . Bader - Pforz¬
heim machte interessante Ausführungen über
das Ehrenbuch der kinderreichen Familie und
Kreispressewart Pg . Scherer - Pforzheim
bat, an einer stärkeren Aufklärung der Oef-
fentlichkeit durch die Presse mitzuwirken, da¬
mit die Ziele des Reichsbundes der Kinder¬
reichen bald Allgemeingut des ganzen Volkes
würden.

Im Anschluß daran nahm Kreispressewart
Po . S t a h l - Birkcnfeld zu längeren Aus¬
führungen über die Frage der Asozialen, der
Gemeinschaftsunfähigen, das Wort. In an¬
schaulicher Weise führte der Redner den an¬
wesenden Amtsträgern die Gefahr vor, die
die Gcmeinschaftsunfähigen, die sich in uner¬

wünschter Weise vermehren, für den Votts-
körper geworden sind. An gut gewählten Bei¬
spielen erläuterte dann der Redner die ver¬
schiedenen Arten der Gemeinschaftsunfähigen,
die wir in drei große Gruppen zusammen¬
fassen können, in die beschränkt gemeinschäfts-
fähigen, in die gemeinschaftsbelastenden und
in die gemeinschaftsbedrohcuden.- Während
die letztere Gruppe vom Staatsanwalt behan¬
delt, von den Gerichten betreut und im Zucht¬
haus und in der Sicherungsverwahrung en¬
det, stellt die erste Gruppe der beschränkt Ge¬
meinschaftsfähigen den Ausgangspunkt für
beide andere Gruppen dar. Da die beschränkt
Gemeinschaftsfähigen als solche, besonders
von Außenstehenden, meist schwer zu erkennen
seien, hätten sie es leicht, sich in den Kreis
der wertvollen kinderreichen Familien zü
drängen, um von hier aus den guten Ruf
der anständigen Familien zu gefährden. Der
Redner forderte die Amtsträger auf, gerade
auf derartige Familien ein scharfes Augen¬
merk zu richten, damit die kinderreichen Fa¬
milien nicht in ihrem Ansehen geschädigt
würden. Die gemeinschaftsbelastenden Fami¬
lien sind diejenigen, die aus einem Mangel
an charakterlicher Eignung und wegen Lurch
Erbanlage verminderter Arbeitsleistung nicht
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in der Lage sind, den Lebenskampf allein auf
sich zu nehmen und dauernd von den Für¬
sorgebehörden betreut werden müssen. Ein
besonderes Merkmal dieser beiden Gruppen
ist es, daß sie die ihnen in die Hand gegebenen
öffentlichen Mittel falsch anwenden. Leider
fehlen heute noch die gesetzlichen Mittel , diese
Ballastfamilien klein zu halten und so sehen
wir mit Unbehagen, wie sich diese Familien
hemmungslos vermehren, während auf der
anderen Seite sich die Familien mit wertvol¬
len Erbanlagen auch heute noch eine Gebur¬
tenbeschränkung auferlegen, die auf die Dauer
nicht vertretbar ist. Der Redner besprach dann
noch die Mittel der Auslese der wertvollen
Familien, von denen das Ehrenbuch der kin¬
derreichen Familie an erster Stelle steht.

Kreiswart Pg . Oelschläg  er - Birkenfeld

üpqMyer
nahm im Schlußwort Gelegenheit, den
Reichsbund der Kinderreichen als Kampfbund
für die Bevölkerungspolitik im Sinne unse¬
res Führers zu kennzeichnen. Er ermahnte
die Amtsträger des RDK als die Kerntruppe
in diesem Kamps, jeder in seinem Kreise möge
darauf hinwirken, daß der in den vergange¬
nen Jahrzehnten entwertete Familiengedanke
wieder in seinen alten Wert eingesetzt wird.
Besonders die Frage der Gattenwahl müsse
von den Eltern unserer Jugend dieser in ge¬
eigneter Weise nahegebracht werden. Es dürfe
nicht mehr Vorkommen, daß ein Träger wert¬
vollen Erbgutes in eine asoziale Sippe hei¬
rate, denn dadurch wird nicht die minder¬
wertige Anlage gehoben, sondern das wert¬
volle Erbgut des anderen geht unter . Nicht
der Zahlwert der Geburten allein bringe den
völkischen Aufstieg, sondern der Erbwert be¬
dinge in der Hauptsache das Fortschreitcn auf
dem Weg zu unserem Ziel: das ewige Deutsch¬
land. St.

Erstes Rechtswahrerseminar des
NSRB . im Gau eröffnet

In der vergangenen Woche wurde das vom
NationalsozialistischenRechtswahrerbund ins
Leben gerufene Rechtswahrerseminar in An¬
wesenheit vom Gauführer des NSRB , Justiz¬
rat Glück, Oberlandesgerichtspräsident Dr.
Küstner und Generalstaatsanwalt Wagner
eröffnet. Im Rahmen des Arbeitswerks be¬
grüßte der Gaubeauftragte des Arbcitswerks,
Wirtschaftsprüfer Ott, die Gäste und die Re¬
ferendare, die am ersten Seminarlehrgang
teilnehmen.

Ä .US Pforzheim
Ter Vogel Strauß saust durch die Straßen!

An allen Straßenecken standen die Men¬
schen und gestikulierten mit den Händen, war¬
fen die Köpfe, schauten straßauf, straßab und
schrien vor lauter Begeisterung über das
Zweirädergefährt, dem ein Vogel Strauß
vorgespannt war. Und das Tier sauste mit

Einem Teil unserer heutigen Auf¬
lage liegt ein Prospekt der Union Verein.
Kaufstätten G. m.b. H. Karlsruhe Lei.

Werden Sie sich der Annehmlichkeit bewußt, persil-gepflegte Wäsche zu
tragen- zum gepflegten Körper gehört perfil-gepflegte Leibwäsche!



einer Behendigkeit die steilen Stengen hin - i
ans nnd mit » och größrrcr Geschwindigkeit
die Stengen hinunter und geradeaus . So wns
hntte Pforzheim lnnge nicht gesehen . Die Ju¬
gend rnnntc dem Gefährt nnch und bemühte
sich, mit dem Tier Trab zu halten . Aber o
Weh! Bnld purzelte einer hier , bnld einer
dort nnd gab das Wettrennen nuf . Nur der
Mann im zweirndiigen Karrcli wnr guteil
Mutes rind freute sich ob der Schnelizugsge-
schmiudigkeit , mit der sein „Gaul " durch die
Straßen Pforzheims sauste . Daß es eine
Reklnmcfnhrt wnr , zeigte die Aufschrift nuf
dem Karren . Irgendwo also muß in den
nächsten Tagen der Langbeinige anftnnchen.

Verbot der BmMscherr Jugend
Berlin , 27. Juli . Der Neichsfnhrer ss nnd

Chef der deutschen Polizei im Ncichsministe-
rium deS Innern hat durch eine im Deutschen
Reichs - und Preußischen Staatsanzeiger vom
20. Juli 1939 veröffentlichte Verordnung das
Verbot der Bündischen Jugend neu gesagt.

Hiernach ist die Fortführung der Bnndischen
Jugend (Deutsche Freischar , Freischar Junger
Nation , Großdeutscher Bund , Deutsche Juugen-
schaft vom 1. November (d. j . 1. 11.), Deutsche
Jnngentrucht , Oesterreichisches Jungenkorps,
Graues Korps , Nerother Bund , Bund zur Er¬
richtung der Rheinischen Jugendburg , Reichs¬
schaft Deutscher Pfadfinder , Deutscher Pfad¬
finderbund , Oesterreichischer Pfadfinderbund,
Christliche Pfadfinderschaft , Deutsche Pfadfin¬
derschaft , St .-Georg -Pfadfinderkorps , Quick-
born -Jungenschaft , Deutschmeister -Jungen¬
schaft, Stromkreis , Grauer Orden , Freischar
Schill und Eidgenossen , Bündischer Selbstschutz
Navajo usw .) untersagt.

Wer es unternimmt , den organisatorischen
Zusammenhalt einer früheren hündischen Ver¬
einigung aufrechtzuerhalten oder eine neue
hündische Vereinigung zu bilden , insbesondere
wer auf andere Personen durch Weitergeben
von hündischem Schrifttum , Liederbüchern u.
dgl . in diesem Sinne einwirkt , oder wer hün¬
dische Bestrebungen in anderer Weise unter¬
stützt , tvird gemäß 8 1 der Verordnung des
Reichspräsidenten zum Schutz von Volk und
Staat vom 28. Februar 1933 (RGBl . 1 S . 83)
bestraft.
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Dis Mrtschajiswsche
89 Millionen Ausfuhrüberschuß — Rückgang
des Handels mit Westeuropa — Leistungen der
deutschen Eisenindustrie — Die Winzrrgcnos-

scnschaften
Im ersten Halbjahr 1989 hat Deutschland ei¬

nen Ausfuhrüberschuß von rund 89 Millionen
Mark erzielt . In den letzten drei Monaten,
also seit April , ist die Ausfuhr sprunghaft ge¬
stiegen : Von 437 ans 485 (im Mai ) und S37
Millionen Mark (im Juni ). Ein kleiner
Schönheitsfehler ist da . Infolge strafferer Sta¬
tistik ist die Juni -Ausfuhr zahlenmäßig etwas
größer als tatsächlich , weil wegen der Ucbcr-
schneidung der statistischen Erhcbungsarten
auch noch Mai -Ergebnisse im Juni verbucht
wurden . Aber das Gesamtergebnis der ersten
Halbjahres 1939 hebt sich doch sehr angenehm
von dem Einfuhrüberschuß des Jahres 1938 ab,
der 433 Millionen Mark betragen hatte . Auf
dem Weltmarkt war das Jahr 1937 noch teil¬
weise ein Jahr der Hochkonjunktur . 1938 und
auch im laufenden Jahre sind die Wirkungen
einer recht fühlbaren Krise auf dem Weltmarkt
noch nicht überwunden . Umso höher ist das Er¬
gebnis der deutschen Ausfuhr 1989 zu bewer¬
ten . Die politischen Spannungen waren hin¬
derlich . der Juö 'eu -Bohkott bauert au . Aber
gerade dieser jüdische Handelskrieg hatte sein
Gutes . Er zwang DeutschlanS nach 1933, seinen
Ausfuhrapparat auszubauen und umzugestal¬
ten , und sobald einmal ein solcher Wirtschafts¬
apparat steht , liegt in ihm eine starke Bürg-
schaft eines dauernden Erfolges . Schwer ist es
nur , diesen eigenen Wirtschaftsapparat (noch
dazu in Zeiten politischer Spannung ) auf dis
Beine zu stellen . Verkaufen ist an sich keine
Hexerei . Aber der Verkäufer will auch Geld
sehen . Die Kreditwürdigkeit der Abnehmer
muß ebenso genau gekannt sein wie die Eigen¬
art ihrer Wünsche . Der deutsche Handel und
die große deutsche Industrie haben zusammen
mit der Schiffahrt diese sehr großen Wider¬
stande kseme-istert . Me hinzugefügt werden
darf : mit viel Arbeit , mit viel Mühe , vielleicht
auch manchmal mit Entsagung gemeistert!
Wenn sich der Binnendeutsche über diese gro¬
ße Leistung Rechenschaft geben will , so mag er
sich daran erinnern , daß England im Jahre
1936 einen Einfuhrüberschuß von 4,1, 1937 von
5,2 und 1938 von 4,4 Milliarden Mark gehabt
hat!

Im Außenhandel mit Westeuropa sind die
Umsätze des Altreiches im vergangenen Jahr
gegenüber 1937 stark geschrumpft , und zwar
geht das „ Ausmaß mit einem Sab von 11.5

.,c -r oie Verminderung des Gesamt-
nms .,§ '.'s ini deutschen Außenhandel hinaus.
Diese Entwicklung erscheint angesichts der ho¬
hen Handelsumsätze , welche die iu der Aufstel¬
lung genannten Länder in früheren Jahren
mit Deutschland tätigten , sehr ungünstig , zumal
die Abnahme in der deutschen Ausfuhr mit 15,5
Prozent bedeutend höher war als in der deut¬
schen Einfuhr , wo sie nur 3,7 Prozent betrug.
Hauptsächlich ist dieses schlechte Abschneiden das
Resultat der Entwicklung unserer Außenhan¬
delsbeziehungen zu Frankreich und zu Belgien
—Luxemburg , mit welchen beiden Ländern un¬
ser Ausfuhrüberschuß um zusammen 142 Mil¬
lionen Mark zurückging , was rund 89 Prozent
der Gesamtverringermig unseres Ueberschns-
ses im Handel mit den westeuropäischen Län¬
dern ausmacht . Der Ausfuhrüberschuß von
insgesamt 460,5 Millionen Mark mutet zunächst
recht erheblich an , wird jedoch dadurch zum
größten Teil wieder ausgeglichen , daß er aus
Grund der einzelnen Zahlungsabkommen zu
einem Teil für Deutschlands finanzielle Ver¬
pflichtungen gegenüber diesen Ländern Ver¬
wendung findet und zum anderen zur Bezah¬
lung der Rohstoffbezüge Deutschlands aus den
Kolonien Pelgicns , Frankreichs und der Nie¬
derlande dient . Aus Velgisch -Kongo bezogen
wir im vergangenen Jahr für 33,4 Millionen
Mark Güter , aus den französischen Kolonien in
Afrika und Asien für 54,4 Millionen Mark uni
aus Niederläudisch -Jndien und -Amerika für
219,2 Millionen Mark . Die entsprechendeil
Einfuhrüberschüsse im Handel mit den genann¬
ten Kolonien betrugen 29,8, 41,0 und 149,9
Millionen Mark . Die deutsche Einfuhr aus
Belgien sank nur um 1,6 Prozent (während der
gesamte belgische Export um rund 15 Prozent
abnahm ). In der Zusammensetzung der deut¬
schen Einfuhr hat sich kaum etwas geändert
und ebenso sind die Veränderungen der einzel¬
nen Positionen gegenüber 1937 verhältnismä¬
ßig unbedeutend . Ganz beträchtlich ist wieder
der Anteil von Gütern , welche der deutsche :!
Eisen - und Metallversorgung dienen . Deutsch¬
lands Einfuhr aus Frankreich nahm um rund
8 Prozent ab . An hervorragender Stelle sind
Eisenerze und -abbrände zu nennen . Die Ab¬
nahme der Einfuhr aus Frankreich ergab sich
hauptsächlich aus verringerten Textilrohstosf-
bezügen . Es sank die Wolleinfuhr von 80,2
auf 19,3 Millionen Mark . Aus den Nieder¬
landen bezog Deutschland vorwiegend Nah¬
rungsmittel , auf die mit fast 105 Millionen
Mark über die Hälfte der Einfuhr entfiel.

Der Jahresbericht 1938 des Stahlwerks -Ver¬
bandes , der Verwaltungsspitze und Geschäfts¬
träger dexCzehn deutschen Eisenverbände ist und

in Verbindung mit den internationalen Eisen,
kartellen auch die kartellierte deutsche Eisen-
ansfuhr betreut , gibt einen guten Ueberblic!
über Lage und Ergebnisse der einzelnen Eisen¬
verbände nnd darüber hinaus auch über dir
Entwicklung der deutschen nnd internationale»
Eisenmarktlage . Das Jahr 1933 bedeutet für
die deutsche Eisenindustrie eine Kraftprobe.
Für die stantspolitisch wichtigen Zwecke des
Reiches-, insbesondere für den beschleunigt vor-
znnehmcnden Ausbau der Westbefestigunge»
mußten Werke und Verbände unter Plötzlicher
Umstellung der Walzwerksprogramme in kür¬
zester Frist sehr große Stahlmengen zur Ver¬
fügung stellen . Während 1938 die Weltrohstahl-
erzcngnng um fast 20 v. H . von 136 auf lüg
Millionen Tonnen , znrückgegangen ist (das
sind 13 Millionen Tonnen weniger als die Er¬
zeugung von 1929), ist die deutsche Nohstahl-
erzeugnng um 18 v. H . auf über 23 Millionen
Tonnen weiter gestiegen , nnd hat damit die
Rohstahlerzengnng von 1929 um -wnd 25 v. H.
übertrofsen . Die im Rahmen des Viersahres-
plancs erst für 1940 vorgesehenen Planzahlen
sind also bereits 1938 annähernd erreicht . In
den ersten Monaten 1939 ist in der allgemeine»
Entwicklung gegenüber 1938 eine wesentliche
Aenderung nicht eingetretcn . Die deutsche
Rohstahlerzengnng ist weiter gestiegen . Das
Ausfuhrgeschäft hat zwar eine etwas stärkere
Belebung zu verzeichnen , jedoch müssen teil¬
weise noch erhebliche Preisnachlässe gewährt
werden.

Im August findet in Bad Kreuznach der
große Internationale Weinbaukongreß statt.
Auf ihm wird der Erörterung der Fragen des
Winzcrgenossenschaftswesens ein breiter Raum
gewidmet . Die Genossenschaft im deutschen
Weinbau hat schon eine lange Entwicklungs¬
zeit hinter sich, seit den letzten Jahren hat sie
nun in Winzerkrcisen noch größeren Anklang
gefunden , was die Steigerung der Mitglieder¬
zahl von 20 013 auf 28 216, also um 37 v. H. in
der Frist von 1934 bis 1937 und des Umsatzes
von 262 009 auf 488 OM Hektoliter Wein in dem
gleichen Zeitraum am besten dartut . Mit Stich¬
tag 31. Dezember 1938 bestanden in Deutsch¬
land 526 Winzergenossenschaften , ihre Bedeu¬
tung beschränkt sich nicht nur aus Mithilfe beim
Absatz , sondern erstreckt sich auch auf Quals-
tätsfördernng.

Der ncuernannte diplomatische Vertreter de»
Deutschen Reiches bei der slowakischen Regre-
rung , Bernard.  ist am Donnerstag nachmit¬
tag in Preßburg eingetroffen . Der neue Ge¬
sandte wird bereits in den nächsten Tagen sein
Beglaubigungsschreiben überreichen.

0»

Kv1en8v1 , äen 28. Ml 1939.

8ckmerrerküllt macken wir Verwandten und Bekannten die traurige Mitteilung,
daö unsere liebe , unvergeßliche Kutter , ürokmutter , 8ckwestsr , Lckwügerin u. Tante

Kuli,
geb. Oedner

aus ilirem arbeitsreieken heben unerwartet rasck im Mer von 72 fahren beute kriib
in dis ewige Uskmst eingegangen ist.

In tieker Trauer:

Oie Kinder : ki -nrt ltu » , Kürgermeisler , mit Kamille, stotsnsol.
Ksi -Ü llutt mit krau, Ksnnkeim.
Lmins tävolknsr , Witwe , mit Kindern, Oernsdack.
Kamille vtto StskI , Kssclnnensstrer , kngelsbrsnd.
Kamille v » o LIeiingee , Kotensol.

. Beerdigung : Sonntag nacbmittag 3 blkr.

V )rr grüßen als Vermählte

Ileuenbürg/Stuttgart

Langeobraud.
Am Dienstag den 1. August findet in Langenbrand

MH- M SHmiHkiimkt
statt . Die üblichen polizeilichen Bedingungen sind einzuhalten.

DerBnrgermeister.

Kettenarmband , (Familen-
stück, Andenken ) beim Hänsle ne-
den Saustalihiitte

gegangen . Der Finder wird belohnt.
Abzugeben beim Fundbüro Wild'

bad oder Villa Ladner , Wildbad
Kappelberg.

Nil ! Wil tii N

L8rr1iietlör8vvv1g88l1ibM
Sonntag, 39. Juli 1939

vr. 8or8vd. kvlüreullsvd,
Telefon SA . Nr. 218.

AL Aanlt ./ecieri Arg

aa « .meinem Eeken

stceüLen , an c/em rc/i

Lcbwaraenberg , den 28. suii 1919.

6ott dem szllwäclrtigen bst es gefallen , meinen
lieben Kann , unseren guten 8obn , Bruder , 8cbwsger
und Onkel

Zskob Vv » s
Oirscbwirt

nscb längerem , mit Oeduld ertragenen beiden im /Mer
von 62 sskrcn au sieb in die ewige Heimat sbauruken.

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen:
Oie Oattin : Karie Volle mit Kutter

und Oescbwistern.

Beerdigung : 8onntag nacbmittag 2 blbr.

Lonweiler , den 28. suli 1919.

Unerwartet rascb wurde unser lieber 8obn . Lruder,
8cbwager , Onkel und Bräutigam

Xsr »Lckünrksier
im /̂ Iter von 10 sabren aus unserer Kitte gerissen.

In tieker Trauer:

Kamille kriedricb 8cböntbaler mit Angehörigen.
Oie kraut : kmma Oeisert , Langenalb.

Beerdigung : 8onntag nacbmittag 1 blbr . ^

/rrnback , 28. füll 1SZ9

L « «1ss - Knrs ! gs
Klein lieber Klann , unser treubesorgter Vater , OroK-

vater und blrgrobvaler

Okrisiian VsekrlSlsr
BsumrLcbter

ist beute abend von seinem schweren beiden im TAter von
74 sabren durch einen sanken Tod erlöst worden.

In tiefer Trauer:

kenn SsrktsSsr , geb . Oansborn
nebst Angehörigen.

Beerdigung 8onntag nacbmittag 1 blbr.

Wildbad.

Günstige Gelegenheit
für Brautleute!

Infolge Wegzugs am I . Sep¬
tember wird moderne
Wohnnnns -Einrichtung

besteh, aus : Küche, Schlafzimmer,
kombiniertes Hcrren -Speisezimmer
und 2 Gästezimmer , alles wie neu
und komplett (mit Rösten und
Schlarasfia -Matrntzen , Beleuch¬
tungskörpern usw.) sehr billig ver¬
kauft . Gleichzeitig ist wundervolle

5 Zimmer -Wohnung
Küche, eingebaut .Bnd , Gas , Elektr.
zu vermieten . Mod . Neubau , herr-
licheHalbhöheu -Aussichtslage,durch
Vermietung an Kurgäste sehr
billige Miete.

Anfragen sind an die „Enztäler "-
Gcschästsstelle zu richten.

in bester Lage WrldSads mit
zwei Stuben und Küche sofort
zu vermieten.

3u erfragen in der „Enztäler "-
Geschnftsstelle.

MW
B i r k e n f e l d.

Aeußerst wenig gebrauchtes

Mimet
(Kirschbaum ) günstig zu verkaufen.

Schleh, Möbelschreincrei.

Ooppeiberr -Verkaufsstelle
vroxerie Kurt ttampel,

dieuenbürg.dieuenbürg.
Bberbsrd - Oro § . K. klappert,

IVilddad.

B i r k e n fe  l d.
l Paar

LiisstrWMe
zu verkaufen.

BurKweg l

blickt EsgesLUaLe -t

Lake/

sagte einmal eia groliec
deutscher Denker

und wer bst diese Orlabrnag
nicbt auch schon gemacht!
bim richtig ausschlaien ru
können , braucht man

sin gules Kstl-
also

im l̂ inäenliol, an ä. ^ uerdrücke
l̂ er-nspreeker 2780

dem Kachgeschäti mit der
groben / Auswahl in guten
und preiswerten Betten un>l
der sachkundigen Beratung

„Wer bei Betten - Weik kallkt
ist gut bedient !"ist gut bedient!

ksuft MIO ciis 6kiOl ' cl6s ' >ic:>Z6li

l- Skii - Ulicl I 6 >iklTutis > in cjöv

L. /keek 'rcks Vuckclucksisi , dlsusnbllrg



^6ett ^ -Vec « »lLlaAtt §e9ekt E Ltaatk . ^ «« « « 5
vom 31. Mi bis 7. August 1939
IM ttursaal—20.38 Olir im Kurtkester—20.15î br

l̂ o,, 31.: disrvsiN — Lsubsr-
sdonü

„Oss k̂erlenkinü"

Oie,, 1. : adsoNikonsert „Oottek. lZsburtstag"
ttamilis Llrsuk „bester ltlaoso" »O!s

kleinsn Vsnvesncltsn"
î i,, 2.: rsnrsllsLvel

von 9 Obr an
„Wo eile Osoebs singt"

Oo,. 3.: ronkUm:
»Spiel im Lammerrvimi«

„Osr IVIsulkorb"

krei,. 4.: 7 . PUiibsrm . ttonrert „!<itt̂ unü üis Walt-
>)unxe sejivrib. Komponisten-
rrieorrck Liebert— Klciillrcl
8ULmu1b als OssläiriAenten

konteren?"

5.:
eigenerb erste

8a, SroSsr ronrsdsna „blür.nberger puppe"
von 9 Okr an
Lkrensden6 6es ssnrpasres

„Loppslia"

8o., 6.:
Orets unü Kolk Linker
XkssLnOr̂ßusSksdSNÄ Loximi lg.38 Ulir:

„Oer Ssrewitsok"
blo,, 7. : krsksr adsnct „Oottob. Lsburtstag"

Lrit̂ Lcklottkauer „Erster Xlssse " „Ois
kleinen Vsrwanlitsn"

lanrtee im Kursaai: TaZIicb(auker iVIontaZ) 16—18 nackm.
Kurkonrert: Täplick (auöer/ l̂ontag) 11—12 Okr unci 16 bis

18 136s(ssreitgA 16- 17 Obr)

. . '  O

'Ocker kstten 5rs visüsickt keine kxtrsvrünrcbsl
—lstrt irt Oeiegsnkeit , viele cksvon ru erfüllen!
binrsr ! !V. irt sucb kür! is «Is unci will auch iknen

Vorteil dringen!
^iutrsn ! ie rier sur — kommen ! is rum

IWM«

^ 5»k0 « rnk » i

iVesk/te/ls / . § c/ce si/a /̂ck/i/akL
2LL2»'

oa>!5

ksc >logs ^ste -5cksu!
Neuksiisn 6er 16. Sroken vsuiscksn ftuncHunk-^ usstellung.
Lsmilicks 5pitrsn - 6er3is sm !.sgsr.
UnvsrbIn6I>clis Vorführung und kssickilgunq bei

6s ! mbsek » , ^ emsprsclier 2L5.

?- - ^
Mbelsutleilrsklung
in bequeme« Monatsraten oder arg.
Ehestan- süarlehen frei Ihrer Woh»
nung aufgestellt.^usfühelich,flngab»
Ihrer befoaöerenwünsche erbeten an

NSbellisr» LeSveio
Tübingen unS Reutlingen

^Katalog oö.Vertreterdef. onverbin- l.

Das Heimatblatt sollte 1«
keinem Hause,fehlen!

gibt er in unserer reiekksliigen Auswski
einen schönen 8ebub Iür »v s n i g Leie ! .

verum

LeüuNksur
Siislmut

vorm.

pkorsksim,  i .sopolüs »rsks 13
Vas grobe Lpsrialkaus

^eiciiLLencjei' Äutigarl
Sonntag , 3V. Juli

6.00: Sonntag -Frühkonzert . Morgenschau
aus unserem Gau . 8.00: Wasserstandsmel-
duugen. Wetterbericht . Bauer hör zu. 8.15:
Gymnastik. 8.30: Chorgesang . 9.00: „Des Le¬
bens Mühe lehrt dich allein des Lebens Güter
schätzen". 9.30: Das Kammerkonzert des
Reichssenders Stuttgart . 10.15: Ein bleibend'
Denkmal in dieser Welt . 11.00: Mnsik am
Sonntagmorgen . 11.30: Dem Malerdichter
Hans Thoma . 12.00: Musik am Mittag . 14.00:
»Geschwindigkeit ist keine Hexerei ". 14.30:
»Musik zur Kaffecstunde". 15.00: „Sport und
Mikrophon ". 19.00: „In der Aehrnet ". 19.30:
Sport am Sonntag . 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.15: Unterhaltungs¬
konzert. 21.00: Serenade in der Sommer¬
nacht. 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetter - und Sportbericht . 22.20:
Internationales Springturnier um das
»Braune Band " des Springsports in der
SS -Hauptreitschnle in Riem . 22.40: Tanz¬
musik. 24.00- 2.00: Nachtmusik.

Montag , 31. Juli
5.45: Morgenlied . Zeitangabe , Wetterbe¬

richt. Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik . Anschließend : Praktisches aus der
Gesundheitspflege . 6.30: Frühkonzert . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten . 8.00: Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte. 8.10: Gymnastik . 8.30: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht . 12.00: Schloßkonzert . 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 14.10: „Eine Stund'
schön und bunt ". 15.00: Sendepause . 16.00:
Sport und Mikrophon . 19.00: ..Aus der guten
alten Zeit ". 19.45: Kurzberichte . 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes . 20.15:
„Stuttgart spielt auf !" 22.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 22.30: Bunte Operetten¬
melodien . 21.00—2.00: Nachtmusik.

vis Vorbervitpngsn »inet besaget,
Montag gebt ', lor! dtontqg bv
ginnt unrer grshor !ommsr-!ek>vh
Verkauf! 5tatt Aorten rollen taten
iprscbenl reden ! >s iicn eterkald
sin lonntsg unrere kurier an unct
kommen lis »o rareb wie nur mög
sich in unrsr ttsurl >̂ ar vir euer¬
em«! dielen , vbertrittt bsrtimmf

lkre krvsrllungen!

vom 31. Juli —5. August 1939.
Höfen Dienstag 1. 8. 2 Uhr SA .-Heim
Schömberg Mittwoch 2. 8. '/2II Uhr Rathaus
Langenbrand Mittwoch 2. 8. 2 Uhr Schulhaus
Grunbach Mittwoch 2. 8. 3 Uhr Rathaus
Ottenhausen Donnerstag3. 8. >/,2 Uhr Schulhaus

Drucksachen
liefert schnellstens E. Meeh'fche Buchdrucker«!.

Kirchlicher Anzeiger
Eoang . Gottesdienste.

8. Sonntag nach dem Dreietnigkeitsfestden SO. Juli 1S3S
Neuenbürg, '/sio Uhr Predigt(Müller). V-11 Uhr Kinder¬

kirche.
Waldrennach. 3 Uhr Predigt.
Serreualb. 10 Uhr Predigt(Text: Matth. 7, 13- 29). 11 Uhr

Kindergottesdienst. Keine Christenlehre. Mittwoch abends 8 .15 Uhr
4- Vortrag in der Kirche(Oberkirchenrat Sautter-Stuttgart).

Wildbad. 8 Uhr Christenlehre(Söhne). Dauber. 9.30 Uhr
Predigt. Dr. Rosenkranz. 8.15 Uhr Lichtbilderoortrag. Dr. Rosen¬
kranz. Dienstag 8.15 Uhr Bibelbesprechstunde im Hospiz (Kol. 4).
Donnerstag4 Uhr Bibelstunde in der Sakristei (Luk. 21).

Evang . Freikirche
Methodistengemeinde. 9,30 Uhr Neuenbürg,Calmbach,Arn¬

bach. 14 Uhr Höfen. 14,30 Uhr Ottenhausen. 20 Uhr Gräsenhausem

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. 7 und9 Uhr.
Schömberg. 7.30 und9 Uhr, Werktags8 Uhr.
Wilvbod . 7. 8. 9 »nd 100. Ubr W-rkwa 7 Ubr.

A/M
Scbonbeit ist dlaturgLds . ttüdsrbssia
lagt sick erpkleoen !Okt siegt küdscküder
schon. Lesonuers wenn üis ttsut mit

gewaschen unrä . Diese e^ is Leiks ist
seit Jabrreiinten bei lung un <i AU
beliebt . 8!s tut 6er l^aut wob !. Ikr
Oukt ist kein un6 unauk<tring1!ck.
2u bab . in i âchgLLchLkion̂bestimmt bei .'

^susnbllrg : Apotli . U. Vorenbarät.
Vroserje Kurt Usmpel.Seitea-^ skler.

Sirlconfslü : Apotkêe O. UorenbLrät.
WUekd» «! : StLÄtspottiLke Ltepksn.

Lberbllfä -Oros . K. ? isppert.

Hühneraugen?
DaS sicherste Mittel, sich
von Hühneraugen,Ballen
und harter Haut zu be¬
freien, besteht darin, ein¬
fach morgens und abends
! g » v XO - Htihner.
augentropfen auftragcn.
Nach6 Tagen kann man
sie mit Stumpf und Stiel
entfernen.Packung6;Pfg
zu haben bei:

Stadt -Apoth. H. Bozenhardt
Neüenbürz/Wttbg.

Apotheke Otto Bozenhardt
Birkenfeld.



8ommer-
8cli1u6 -V erbaut i

fetrt kauten keiüt, sieb descdeolceu lassen
8t»rk reäurierte kreise und deonocb xröLte

T̂ uswslrl in allen karken bei

SIsssr L KsrI
Das gute Lperialgescbslt tiir Dsmenbäte

Pk 0 «L »»k>̂ , geg. Dka.

Sprudel
ksgünUIgl Ikren Ltoffvsckisl

kür
bessere

Ver¬
dauung

Konrkktorei - Kskkss Kork
pko «r « e»«

l,eopoldstrsLe 10. — kernsprecker 6183.
ovrgoetleksa Vsmitlen - Uakkes

krstklsssige Konditorei-krreugnisse

Sbernhaufen. Gasthausz. ..Linde".
Morgen Sonntag 7 2 > Kapelle Roth.

Vierenfeld.
Morgen Sonntag

Saalbau zum..Löwen".
Isnr Kapelle Hohvloser.

Die Wirtschaft

M „KrölmgglM!«"
i« Niebelsbach

ist nach erfolgter Renovierung auf 1. November ds. Is.
an tüchtige Wirtsleute ne« zu verpachten . Neben¬
beschäftigung wird geboten. Näheres durch

Hugo Bester . Bkrkenfeld.  Telefon 4SS4.

kinr otvltt kvst l Vksr ksrlvelrv « rgsnrt , nvu
snreksM , ksukt dsi LekumseiZer vvrtvilksN

)so^r-.c>s^ plarrkvim , Lsrtüöergarss3
u. Terrennerstrske, neben Oka.

lollette- mul
StlllliWlMM

ksrierreuxe , ^ Äkreuxe, VSlsck»-
»Scko u. sLmUiciie2udenvrteUe Illr

Militär, Hrbeiiscliensi
i<ur5s . Ferienlager

in vorsekiriftLmSLiser̂urkMi-
run^ bei

Warumig!
Ich weise darauf hin, daß ich

gegen solche Personen, die über
mich falsche Gerichte aussagen, mit
aller Schärfe Vorgehen werde.

Jakob König , Holzhauer
Gaistal-Aerrenalb.

Conweiler.
Schöne, angefütterte

zu verkaufen.
Obrecht.

Tort mit
unreinem Gesicht.

Pickeln, Mitessern und Runzeln
durch Ulfa -Milch . Prospekt
u. Auskunfti. d. Stadtapotheke
Wildbad.

Wildbad.

3«veemieisn
Schöne, sonnige8 Zimmer¬
wohnung » großer Balkon,
Halbhöhe, schöne Fernsicht, gut
eingerichtet.
Off. P.2. an die „Enztäler"-Ge-
schäftsstelle Wildbad.

Karlsrukei.8.

Calmbach
Sehr gut erhaltenes

lilöllWvtON'gä
IM ccm. NSU-Pony verkauft

Burger.

8peiselL3iten
V^ einlrarteli

v. ^ eed '^ ^ kllcdärllckkre!
dleuevbiirK

vom 31. lull bis 12. HugvÄ

. 20 .. LS- 2S-
^stüms .Komp'^ - - . - - IS.. LS.- SS--

fzsntsl - - ' ' , 0 . - IS . - 20 . - 2S --

Isidor . Komplet - S -- g . 7 « 10 .-

Masoo und k̂ öoUs z « S^
^ " . , »o - Iäsr 2 °° ^

^nösr -I^ ^ tsb

L
Lel ŝ b/lstrgsr plorrkeim

s LtvIIsn -Ungsbvts

OoId8cinniede

Vergolder , Versilberin
selbständige Krakt, gelernte

^ .U8l3Äuerin und Lrnai1Ieu8e
Hüterinnen
Idi1L8ari)eiterinnen

aucb jüngere rum ^ nlernen,

1 kre88er-I.e1ir1in§
Zvivi'e

ein Xontor -I êlrrrnädclren
ln angenekme Dauerstellung gesucbt.

fäetsllv-srsnfabrlk - Untsersicbondaeli <U/ilrtt .)

Wir suchen einen jüngeren, tüchtigen

6 oI 6 rckmla «Mn)
für leichte Löt- und Feilarbeiten(unecht) in angenehme
Dauerstellung. Reisekosten werden bezahlt. Angebote an

Franz Sachs L Co., Tettnaug beim Bodensee.

Iii ' Dauerbeschäftigung werden für sofort oder später
gesucht:

4 Möbelschreinee
I Maschinenarbeit«

für serienmäßige Herstellung von Bllromöbeln und Laden-
Einrichtungen.

I . Bohnacker » Blaubeuren (Württemberg ) .

rueniigs

Ve ^solLiSkinsowie

LvItöllmsMeriimku
sui Xoräel unU Osrldsldi geruckt.

Ernst Sieleon Neie L Lo.
plorakeim.

für Haushalt tägl. gesucht.
Pension Wilhelm «,

Wildbad.

Suche jüngeren, zuverlässigen

d4snn
als Beifahrer.

Karl Ruff , Kohlenhandlung,
Herrenalb.

Junger Msricken
für kl. Haushalt, sowie

MMdsitM
gesucht.

Oskar Schaan.
Pforzheim , Lalwer Str. 133.

Lunilula « in reickbslkiger ^ usw ., von einfacken preiswerten
2llllllüt »-ll bis feinst ausgearbeitet. Lörick,-alles tzualitätsw.
Lunilolottou >a versckiedenen Ledersorten und ksrben,
2 ll .IuUiS. iIt . il elegante, solide t^uskübrung von kdd. 673  an
t- oinoneiiknko m guten Qualitäten vnä vorüglicken Pak-
I- biilbiläll/lll/ö formen, mit keäersoblen von kki . 4.75  an

Llrumukinoron 8port -tr ., Dsmenstr ., Damen - unä Xinäer-
2 IllluIpjII »ülkU Zöckcken,alleslaklarkenv.ssbrpreiswest

SselesnLügs , Ssetetücbor str.
kekos 'mksus ^ Eudert kssIMö.>i3r!8ls.r8z

kür die

ksbriIis1iM.°°k««rli!1mii
aller ^rt wird Interessent gesucbt. Komplette kin-
ricktung und alter Kundenstamm, aucb kxport, sowie
Qold- und Lilber-Kontingent vorbanden. Kann evtl,
aucb als Liliaibetrieb weitergekübrt werden.

Angebote unter dir. 1000 an die ,.DnrtäIsr" - QesckSktsstöIle
erdeten.

vu «cEtorrUuvrrevuvkr

MMMMWWWWWM

SWWmtt
neue und gebrauchte, hat zu ver¬
kaufen

Franz Oelschliiger,
Schreinerei

Birkenfeld, Adolf Hitler-Str. 20.

B i r ke n f e l d.
Eine

hat zu verkaufen
Christian Bollmer,

Houptstr. Sl.

Bolksempsänaer VL 301 dy».
Mlstrom(für Gleich- und Wechsel¬
strom) zum Preise von NM. 74 .Ä
liefern ab Lager.
Robert Höhn - Eugen Wielani

Radiogeschäft— Neuenbürg

SiempeMe«
Stempelständer
Firmenstempel

C. Mtth 'schkk BilchvkkkM
Neuenbürg
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